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43. Jahrg.

als ständige Arbeiterausfchüsse bestellt sind. Dieser 
Paragraph wird mit dem Anträge Schmidt-Elberfeld 
angenommen, der in Ziffer 3 statt „vor Erlaß des 
Gesetzes" „die bereits vor dem l. Januar 1891" 
setzt.

Darauf vertagt das Haus die weitere Berathung 
auf Donnerstag. 

Wöchentlich 8 Gratisbeilagen:
Illustr. Sonntagsblatt — Landw. Mittheilungen (je einmal wöch.) 

„Der Hausfreund" (täglich).
= Telephon-Anschlutz Nr. 3. =

setzen.—Der „PesterLloyd" galt unter dem Ministerium 
Tisza als offiziös. Inwieweit der obige Artikel 
inspirirt oder Nedaktionsarbeit, lassen mir dahingestellt. 
Der Artiklll bildet ein neues Glied in der Kette von 
Beunruhigungen, welche seit dem jüngsten verunglückten 
Attentat auf Stambulom in Sofia in der auslän­
dischen Presse versucht worden sind.

Italien. Der italienisch-amerikanische Zivischenfall 
hat am Dienstag Gelegenheit zu einer Interpellation 
in der italienischen Deputirtenkammer gegeben. Zürn 
Schlüsse der Sitzung fragte Marinazzi an. welche 
Genugthuung die Regierung für die Mordthaten in 
New-Orleans verlangt und erhalten habe, Lucchini 
interpellirte die Regierung über ihre Entschließungen 
anläßlich der Vorgänge in New-Orleans. Der Ge­
sandte der Vereinigten Staaten in Rom erklärte einem 
Journalisten gegenüber, er habe bisher kein Ab­
berufungsschreiben erhalten; die Unions-Regierung 
habe die Hoffnung auf freundschaftliche Erledigung 
des Streitfalles nicht aufgcgeben.

Serbien. Wie verlautet, habe die Königin Na- 
talie nach Rücksprache mit ihren Freunden beschlossen, 
anläßlich der veränderten Lage die beabsichtigte Reise 
aufzuschieben, in Belgrad zu verbleiben und nur der 
Gewalt zu weichen. Sollte die Königin, so berichtet 
ein „Herold"-Telegramm, die Abreise nach der be­
willigten Frist von acht Tagen nicht antreten, so wird 
die Regierung entschieden mit Gewalt vorgehen. Wie 
verlautet, ist Natalie nun gewillt, sich unter den 
Schutz Rußlands zu stellen.

Türkei. Nach einer Meldung eines Budapester 
Blattes aus Konstantinopel, welche einer hiesigen 
Zeitung zugeht, soll Osman Ghazi Pascha, der Ver­
theidiger Plewnas, infolge einer Palastverschwvrung 
verhaftet worden sein. Sehr bestätigungsbedürftig!

Griechenland. Zu dem Uebertritt der griechi­
schen Kronprinzessin, der Prinzessin Sophie, Schwester 
unseres Kaisers, zur griechischen Kirche, hat die „Post" 
auf Erkundigungen in Hoskreisen die Auskunft er­
halten, daß man dort an der Richtigkeit der Nachricht 
nicht mehr zweifelt. In den Ehepakten sei der Kron­
prinzessin der freie Wille des Uebertritts gelassen, und 
dieser scheint zur That gereift zu sein.

Amerika. Nach einer Meldung aus New-Orleans 
hat die große Jury ihre Untersuchung über das 
Lynchen der Italiener beendet, ohne die Einleitung 
einer gerichtlichen Verfolgung gegen die Anführer der 
Lyncher oder die Anstifter der That genehmigt zu 
haben.

Chile. Die Revolution in Chile scheint nunmehr 
endgiltig siegreich geblieben zu sein. Ei:-: „Herold"- 
Telegramm berichtet darüber: Der englische Bot­
schafter in Lima schickte an die Zeitung „Commerico" 
dort folgende Depesche: Der Triumph der Rebellen 
ist durch den 5. März entschieden. Der Präsident 
Balmaceda hat eine Menge von Soldaten, Kanonen, 
Flinten und Kriegsvorrath verloren. Nur einige 
Soldaten und Offiziere entkamen. Viele Flüchtlinge 
starben unterwegs auf dem Wege nach Jguique. Der 
Präsident Balmaceda erklärte den chilenischen Ge­
sandten in Argentinien und den chilenischen Gesandten 
in Frankreich für Verräther, welch letzterer den 
Rebellen Regierungsgelder gegeben habe. — Ueber 
Panama in London ciugctroffene Meldungen schildern 
den Zustand in Jguique als den denkbar schrecklichsten. 
Vagabunden plündern die Stadt, morden und brennen, 
ohne daß sie irgend eine Ordnungsgewalt hemmt. 
Die chilenische Regierung soll beabsichtigen, in 
Tarapaca ein neues Armeekorps von 20,000 Mann 
zu bilden. Berichte aus Tacora besagen, daß der 
Kreuzer der Insurgenten „Aconcagua" den englischen 
Dampfer „Arequipa" in der Nähe von Point Sama 
verfolgte und 3 Passagiere verhaftete.

Hof und Gesellschaft.
* Berlin, 15. April. Der Kaiser besichtigte noch

am Dienstag Nachmittag eine Kompagnie des Garde- 
Fußartillerie-Negiments." Heute Vormittag hörte der 
Kaiser u. a. einen Vortrag des Staatssekretärs von 
Marschall und arbeitete mit dem Landwirthschasts- 
minister v. Heyden. ,, , .

— Die Zusammenkunft der Kvingin von Eng­
land mit dem Kaiser Wilhelm in Darmstadt, 
welche für die zweite Hälfte des April in Aussicht 
genommen war, kommt der „Post zufolge nicht zu 
Stande Die mehrfachen Abänderungen in den Dis­
positionen für die Jagdausflüge des Kaisers seien 
muthniaßlich auf die neueren Entschließungen der 
Königin über ihre Rückreise zurückzusühren.

* München, 15. April. Die Vermählung des 
Prinzen Alsons mit der Prinzessin Luise von Alengon 
fand heute unter der Theilnahme sämmtlicher Mit­
glieder des Königs- und Herzogshauses und Zahl­
reicher Festgäste in Nymphenburg statt. Die Zivil­
trauung vollzog Minister Crailsheim, die kirchliche 
der Erzbischof von München.

^eterößurg, 15. April. Der „Regierungsbote" 
veröffentlicht das Zeremoniell für die Ueberführung 

^r Großfürstin Olga von Charkow
< Alersburg und die Beisetzung in der Peter- 

Paulskirche. In dem Zeremoniell ist für den Groß- 
sursten Michael Michaelowitsch kein Platz vorgesehen.

Eibmg, Freitag

3afertU>#Mttftr8ge an all« au»«. Zettungrn vermittelt die Expedition dieser Zeitung. 
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Politische Tagesübersicht. 
Inland.

Berlin, 15. April.
r, . bieder den Dreibund schreibt die „Post" an- 
L7'L?-^iös,^daß dessen Fortbestehen bisher in 
Seite n8ragc gekommen sei, weder von der 
Bundesire/e^?schs noch von der Italiens, dessen 
Ausdruck qeßrnrf?t ^unay neuerdings wiederholt zum 
mich dann nickt ntttur ' r Behandlungen werden aber 
laufe» sein wird, was wCncn ber Vertrag abgc- 
nachsten Jahres ein N Anfangs, sondern Ende 
Modifikationen, die man vi lleicht^' , unwesentlichen 
zubringen gedenkt, sind bereits st vuttä^ Scrtro9 ein- 
io großer Bedeutung, daß darum m unb nl$f von 
lungen nöthig wären. Die ÄnaeleaeK^ Serf,cm"s 
Vierzehn Tagen erledigt sein. 9 3 f)e,t kann in

— Dem Herrenhau e, dessen 
mu 23 April wieder beginnen. i°ll/L"NL 
Herrsurih >m Abg-vrdneieiihanjc heute bemerkte nuch 
schon dteLandgemeindeordnnng vorgelegt werden 
. “ ^le? "Nordd. Allg. Ztg."' schreibt: „Heute 
landen auf Anregung des Grafen Udo v. Stolberg 
Verhandlungen zwischen Reichstagsabgeordneten 
und Vertretern der Zuckerindustrie statt, um 
«ÄÄ im Reichstage statt-
findende Berathung des Zuckersteueraesetzes xu 
vereinbaren. Die Frage ist nur, ob diese VereL-

barungen die Zustimmung der Reichsregierung finden. I den Friedensjahren bitter gerächt; einer dritten Kata- 
Zll den vielbesprochenen. sog. Kompromißvorschlägen strophe kann und wird sich die Monarchie nicht aus-
(Konsumsteuer 18 Mk., feste Prämie von 1,25 Mk. f 1 ~ - - - -
für 8 Jahre) ist dre Zustimmungserklärung der Re­
gierung bisher noch nicht erfolgt. ' Vielleicht sind des­
halb neue Vereinbarungen erforderlich."

— Bezüglich des Volksschulgesetzes ist jetzt 
von der Staatsregierung endgiltig Beschluß gefaßt. 
Danach wird für die laufende Session schon mit 
Rücksicht auf die Unmöglichkeit, zu einem Abschluß zu 
gelangen, auf die weitere Berathung der Vorlage 
verzichtet, und der Kultusminister beim Etat eine 
deinentcprechende Erklärung abgeben. x

— Das offiziöse „Wolfs'sche Telegraphenbureau" 
läßt sich aus New-Aork vom Dienstag melden: In 
einem Briefe an den zur Zeit in Kansas City tagen­
den Handelskongreß der„ südlichen und westlichen 
Unionsstaaten erklärte Präsident Harrison, es seien 
schon bedeutende Erfolge betreffend die Aufhebung 
des Verbotes der Einsuhr von amerikanischem Fleisch 
und Vieh in Europa erzielt worden; er hoffe auf 
einen befriedigenden Abschluß der Verhandlungen, so­
bald die jetzige Viehbeschan in den betreffenden 
Ländern bekannt werde. Die „Nordd. Allg. Ztg." 
theilt die Ausführungs-Vorschristen vom 25. März zu 
dem neuen amerikanischen Fleischschau - Gesetz mit. 
Man kann also erwarten, daß alsbald die Aufhebung 
des Verbotes für amerikanisches Schweinefleisch durch 
den Bundesrath verfügt werden wird.

— Zum besseren Verständniß der Wahl­
nachrichten aus dem 19. hannoverschen Wahlkreise 
erinnern wir daran, daß bei der letzten Wahl im 
Februar 1890 für den nationalliberalen Kandidaten 
abgegeben wurden im ersten Wahlgang 8086 Stimmen, 
für den freisinnigen Kandidaten Hünel 1798, für den 
Kandidaten der Deutschhannoveraner v. Plate 2332 
und für den Sozialdemokraten 4888. Bei der Stich­
wahl siegte alsdann der Nationalliberale mit 13,722 
gegen 6255 Stimmen. Die Zahl der Wahlberechtigten 
im Kreise betrug im Februar 1890 29,494.

— Das Scheitern der Zintgraff'schen Expe­
dition ist nach der Darstellung der „Köln. Ztg." die 
Folge der Verquickung der Interessen der Expedition 
mit den Handelsintercssen der Firma Wörmann. Die 
Bafutti überstelln die Expedition, weil sie dieselbe ver­
hindern ivoilten, sich mit den Buschleuten wegen des 
Palmölhandels ins Einvernehmen zu setzen. Im 
Kampf für das Handelsmonopol der Herren Wörmann 
und Genossen gegen das Handelsmonopol der Duallas 
sind also 4 Deutsche und 168 auf Seiten der Deutschen 
kämpsende Neger am 31. Januar 1891 gefallen.

— Der Afrikareisende Kling begiebt sich der 
„Köln. Ztg." zufolge in Begleitung seines früheren 
Genossen Bugslag, der seiner Zeit mit Major von 
Wißmann dessen zweite Durchquerung Afrikas mit- 
machte, am 15. d. M. von Hamburg zur Ausführung 
einer im Austrage des Reiches ausgesandten wissen­
schaftlichen Expedition nach Kamerun.

* Caffel, 15. April. Der Präsident der General­
kommission Dr. Wilhelm!) ist gestorben.

A u s l a n d.
Oesterreich Ungarn. Wien, 15. April. Wie 

die „Presse" erfährt, werde sich das künftige handels­
politische Verhältniß zivischen Oesterreich und Deutsch­
land nicht auf den Handelsvertrag als solchen be­
schranken, sondern beide Staaten seien entschlossen, 
auf dem Gebiete der Handelspolitik überhaupt auch 
anderen , Staaten gegenüber gemeinsam Vorzugehen. 
Hinsichtlich des Appreturverkehrs zwischen Deutschland 
und Oesterreich bleibe der Status quo bestehen.

Belgien. Die Ernennung Stanleys zum Gouver­
neur des Kongostaates wird von unterrichteter Seite 
als erfunden erklärt. — „Etoile belge" versichert, der 
Minister-Präsident Beernaert hätte in der Versamm­
lung der Rechten erklärt, er sei entschlossen, die 
Kabinetssrage zu stellen, sobald die Frage der Ver- 
fassungs-Revisivn vor die Kammer gebracht würde. — 
Die Zentralsektion der Kammer trat Mittwoch Nach­
mittag abermals zur Prüfung der Frage der Revision 
des Wahlrechts zusammen.

, Portugal. Das gesummte portugiesische Mi­
nisterium hat nach Meldungen aus Lissabon seine 
Entlassung gegeben. Der König beauftragte den 
Premierminister mit der Neubildung des Kabinets; 
dieser lehnte aber ab. Es herrscht die Ansicht vor, 
daß das Ministerium so lange im Amte verbleiben 
wird, bis das Abkommen mit England, dessen Grund­
züge dem Kabinet mitgetheilt wurden, Arm Abschlüsse 
gekommen.

Nustlmrd. Einen Allarmartikel bringt der „Pester 
Lloyd". Das Blatt behauptet, daß die militärischen 
Rüstungen Rußlands im großen Stile fortgeführt 
werden. Jedem Politiker dränge sich die Frage auf, 
was dem gegenüber zu thun- sei. Darauf aber sei 
lerne andere Antwort nöthig, als die Alternative: 
„Rüsten um die Wette, ober der Krieg." Die Wahl 
zwischen den.beiden Antworten sei nicht schwer, der 
theuerste Friede sei wohlfeiler, als der mohlfeuste 
Krieg. Waldersee habe als Generalstabschef vor 
weiterem Zuschauen gewarnt, Fürst Blsmarck1? )
wäre gegen einen Präventivkrieg gewesen, und der 
Friede'sei erhalten geblieben. Dre stUgeetz n 
Rüstungen Rußlands,. so folgert baSS W1, 
auch für uns Wettrüstung zur Exfflenzbedlnguug. 
In früheren Kriegen haben sich die Versäumnisse m

Deutscher Reichstag.
99. Sitzung vom 15. April.

des Bundesraths: v. Berlepsch und 

m Das Haus setzt die Berathung derGewerbeordnungs- 
"wbelle (Arbeiterschutz) fort.

. § 134d bestimmt: „Vor Erlaß der Arbeitsordnung 
Ober eines Nachtrages zu derselben ist den in der 
Fabrik oder in den betreffenden Abtheilungen be- 
lchäftigten großjährigen Arbeitern Gelegenheit zu 
lieben,' sich über den Inhalt derselben zu äußern. 
Für Fabriken, für welche ein ständiger Arbeiter-Aus­
schuß besteht, wird dieser Vorschrist durch Anhörung 
des Ausschusses über den Inhalt der Arbeitsordnung 
genügt."

Abg. Aner (Soz.) beantragt, den Schlußsatz zu 
streichen.
r Rbg. Dreesbach begründet den Antrag der 
sozwldemokrafischen Partei damit, daß die Arbeiter zu 

^terkusschüssen nicht das genügende Vertrauen 
die Das bloße Anhören der Arbeiter über
die sei zwecklos, da der Arbeiter auf
keinen Gestaltung der Fabrikordnnug doch 

Einfluß habe.
Komn Fcechelhänser (n.-s.) empfahl die Annahme des 
Krfl'^'^Ottsantrags, welcher zwischen dem einseitigen 
In,-?, bvnkt der Arbeitgeber und Arbeiter in richtiger 
onf i • Eine Fabrikordnung könne noch so
Hirten ' n^en Interessen werde sie doch nicht gleich- 

gerecht werden können. Redner lehnte übrigens 
. rmenst, Arbeiterausschüsse zuerst eingeführt zu 

w 'L ob und empfahl im Gegensatz zur Meinung 
Möller die Schaffung von Arbeiter-Aus- 

hn,.l'Len. ücrade in dem Theil der Arbeiterschaft, der 
^Ewokratischcn Elementen durchsetzt sei, als 

hL? Ftl 31? weitere Ausbreitung der sozial- 
yr^O- Obschen Gesinnung. Die deutschen Gewerk- 

'ö en r in der Lage, die den Arbeiter- 
ULschuffen zustehenden Aufgaben zu lösen.

Dr. Hirsch (st^Pcihm die deut chen Gewerk- 
vereme tu Schutz.
cv dlbg. Möller erklärte, er und ein Theil seiner 
»reimde müßten gegen § 134d stimmen, da die Vor- 

i>e§ Anhörens der Arbeiter vor Erlaß der 
r^brikvrdnung in weiteren Arbeiterkreisen große 

kunruhjgrtngen hervorgerufen habe.
biini ^ent ^ie ^bgg. Dreesbach und Oechel- 

nochmals ihren Standpunkt präzisirt hatten, 
^oter Ablehnung des sozialdemokratischen An- 

Es se3 Kommissionsvorschlag angenommen.
Istutet: 9te die Berathung über § 134s, welcher 

^„Die $ r , _
derselben i>j s^vrdnung, sowie jeder Nachtrag zu 
zwei nen drei Tagen nach dem Erlaß in
rung, daß ^9en unter Beifügung der Versiche- 
unteren Verwal?rschrfft des § 134d genügt ist,' der 

Die ArbeitZg^llsbehörde einzureichen.
theiligten SirbetterX1Un^ an geeigneter, allen be- 
Der Aushanq zugänglicher Stelle auszuhängen, 
ballen werde«.' ur lesbarem Zustande er- 
Arbeiter bei fe'inp ^ie Arbeitsordnung ist jedem 
behändigen," nebst h Zutritt in die Beschäftigung zu

1) der Ada. Wn?! Anträgen: 
Dem Abi'st i "ud Genossen:
„Die Arbeit-o ^knde Fassung zu geben:

selben sowie jeder Nachtrag zu der-
geäußerten 91a t ‘^e u?l9 der Seitens der Arbeiter 
Ausstchtsbeainte£em im § 139b bezeichneten 
fien die EntickeGenehmigung vorzulegen. Ge- 
Allfsichtsbeamten "i111 § 136b bezeichneten 
schwerde an bie hö Lb$,,cn äwei Wochen die Be-

2) ̂ des Abg. WöUmer^'^""^behörde zulässig." 

Worte „Versicherung,1 au Stelle der 

ordnung, ww?e°ieb "Ä ben Worieir-^ b^-nt»n9t' iu 
zuschalten: „unter Mit HZL A« derselben'
ter geäußerten Bedenken - ber seitens der

Bei der Abstimmung über den w *
«gab fid; um 2} m)c bie

In der um Uhr neueröffneten 100. Sitzung 
wird § 134c mit den Anträgen Dr. Schädler unb 
Wöllmer angenommen, ebenso ohne erhebliche Dis­
kussion die §§ 1341 und 134g (Berichtigung resp. Er­
setzung ungesetzlicher Arbeitsordnungen aus Anordnung 
oer unteren Verwaltungsbehörden; Anerkennung be- 

*)em Inkrafttreten des Gesetzes bestehender 
/^"Ordnungen, falls sie den Bestimmungen des 

Gesetzes entsprechen).

Sä V rawr 

»»Wn ber B-rgg°sch° untafi I e.Ä "leÄl 
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6D" b-n «rbdteni aus Ihrer Mitte gewWt und 

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

69. Sitzung vom 15. April.
Die zweite Lesung der Landgemeinde - Ordnung 

wird fortgesetzt.
§ 73 bestimmt, daß die Gemeindevorsteher und 

Schössen auf sechs Jahre zu wählen sind. Besoldete 
Gemeindevorsteher sollen auf zwölf Jahre gewählt 
werden.

Von dem Abg. v. Bockelberg (kons.) wird bean­
tragt, auch den unbesoldeten Gemeindevorsteher auf 12 
Jahre zu wählen.

: Abg. Freiherr v. Huene (Ztr.) bittet, den von 
der Kommission neu aufgenommenen Absatz 2 zu 
streichen, wonach die besoldelln Gemeindevorsteher auf 
12 Jahre zu wählen sind; ebenso bekämpft er den 
Antrag v. Bockelberg. Die Gemeinde muß in jedem 
Falle das Recht haben, sich nach sechs Jahren über 
die Neuwahl zu entscheiden. Die Bestimmung sei zu 
Gunsten der großen Vororte getroffen, enthalte aber 
nicht das, was für die Landgemeinden nöthig ist.

Minister Herrfurth bekämpft den Antrag von 
Bockelberg und bittet, den Absatz 2 (zwölfjährige 
Amtsdauer für besoldete Gemeindevorsteher) anzu- 
nehmen.

Abg. v. Heydebrand (kons.) erklärt sich Namens 
seiner politischen Freunde gegen den Absatz 2.

Abg. v. Bockelberg (kons.) zieht seinen Antrag, 
nachdem er sich von dessen Aussichtslosigkeit überzeugt, 
zurück.

Abg. Eberty (frs.) stellt einen Antrag, wonach 
die 12jährige Amtsdauer des Gemeindevorstehers nur 
in Gemeinden mit kollegialem Gemeindevorstand ein­
geführt werden soll.

Abg. Dr. Krause,(ntl.) ist für diesen Antrag.
Abg. Frhr. v. Huene (Ztr.) bekämpft denselben. 

Die großen Gemeinden, welche solche besoldeten und 
kollegialischen Vorstände nöthig haben, mögen Städte 
werden.

Abg. v. Heydebrand (kons.) bekämpft auch den 
Antrag Eberty, der das Ziel der Vorlage, die Ge­
meindeverwaltung im Ehrenamte, vereitele/

Abg. Dr. Weber (ntl.) befürwortet den Antrag 
Eberty.

Bei der Abstimmung wird hierauf der Absatz 2 
(zwölfjährige Amtsdauer besoldeter Vorsteher) nach 
Ablehnung des Antrages Eberty gestrichen, der 
Rest des Paragraphen genehmigt.

Ebenso werden bie §§ 74 bis 80 genehmigt.
§ 81 bestimmt, daß wenn kein Widerspruch er- 

solgt, die Wahl des Vorstehers durch Zuruf stattfinden 
kann. — Von dem Abg. Frhrn. v. Huene (Zentr.) 
ist beantragt, diesen Paragraphen zu streichen.

Befürwortet wird dieser Antrag von den Abgg. 
v. Strombeck (Ztr.), Dr. Weber (natl.), Rickert 
ldeutschfrs.) unb v. Czarliuski (Pole.) — Die Abgg. 
Dr. Gerlich (frs.), Lamprecht (kons.) und Minister 
Herrfurth sind für Beibehaltung des Paragraphen.

Das Haus lehnt den § 81 ab.'
§ 83 bestimmt, daß die Wahl der Vorsteher von 

dem Landrath zu bestätigen ist. — Hierzu beantragt 1 
v. Heydebrand (kons.), daß vor der Bestätigung der 
Amtsvorsteher (Distriklscommissar) mit seinem Gut­
achten zu hören sei.

Dieser Antrag findet Annahme.
Die übrigen §§ bis 125 werden meist nach den 

Kommissionsvorschlägen angenommen.
Morgen wird die weitere Berathung bet dem 

§ 126 fortgesetzt.

Stadt und Land



* KönigKberg, 16. April. Die diesjährigen 
Herbstübungen der Truppen des I. Armeekorps finden 
unweit Königsberg statt. Den Divisionsübungen 
schließt sich ein dreitägiges Korpsmanöver in der 
Gegend von Friedland- Pr. Eylau-Bartenstein an. 
Der kommandirende General Bronsart von Schellen- 
dorff hat sich am 13. d. Mts auf acht Wochen zur 
Wiederherstellung seiner Gesundheit nach Baden-Baden 
begeben. Die Führung des Armeekorps während 
dieser Zeit ist auf den Herrn Divisions-Kommandeur, 
Generallieutenant von Werder Übergängen. — Die 
gestern gegen den hiesigen Kaufmann Kranz, der als 
Geschworener einberufen, aber auf der Gerichtsstelle 
nicht erschienen war und deshalb zu einer Strafe 
von 200 Mk. verurtheilt wurde, verhängte Strafe wurde 
niedergeschlagen, da derselbe durch eine Geschäftsreise 
von Hause fern gehalten und seine Einberufung ihm 
nicht bekannt war.

* Tilsit. Nach der „T. A. Z." hat^ der Guts­
besitzer Buddruß, Schäferei Ballgarden, seinen aus­
gezeichneten 5jährigen schwarzen Hengst an den 
Oberstallmeister Grafen von Lehndorf für den Preis 
von 6000 Mk. verkauft.

* Stallrrpönen, 14. April. Die hiesige Stadt 
hat nach der „Pr.-L. Ztg." mit ihren Stadtkassen- 
Rendanten entschieden Pech. Bei einer in der letzten 
Tagen vorgenommenen außerordentlichen Prüfung der 
Kassenbücher ergab sich ein nicht unbedeutender Fehl­
betrag. Der Stadtkassen-Rendant L. wurde am Frei­
tag festgenommen.

* Jnsterburg, 15. April. Herr von Saucken- 
Julienfelde, der derzeitige erste Hauptvorsteher des 
Zentralvereins für Littauen und Masuren, ist heute 
früh an den Folgen einer akuten Gehirn-Erkrankung, 
die ihn im Juli vorigen Jahres befiel, auf seinem 
Stammgute Julienfelde im Kreise Darkehmen nach fast 
zehnmonatlichem Krankenlager seinem Leiden erlegen. 
Mit ihm ist der letzte Parlamentarier aus 
dem charakterfesten, streng freisinnigen Ge­
schlecht derer v. Saucken aus dem Leben 
geschieden. Der Verstorbene hat seinen Schwager 
v. Saucken-Tarputschen kaum ein Jahr lang überlebt, 
v. Saucken-Julienfelde war am 10. Juli 1826 ge­
boren als Sohn des vom vereinigten Landtag und 
aus dem preußischen Abgeordnetenhause rühmlichst be­
kannten liberalen Abgeordneten v. Saucken - Julien­
felde, des Altersgenossen und Freundes des ver­
storbenen Kaisers Wilhelm. Dem preußischen Ab­
geordnetenhause gehörte der Dahingeschiedene an von 
1859 bis 1862 als Mitglied der Fraktion v. Bincke 
für Labiau-Wehlau, sodann als Mitglied der Fort­
schrittspartei von 1869 bis 1882 für Gumbinnen- 
Jnsterburg, und dann wieder in der vorletzten Wahl­
periode für Breslau. Auch war derselbe 1874 bis 
1878 Mitglied des Reichstags für Gumbinnen-Jnster- 
burg.

* Posen, 14. April. Ein äußerst gemüthlicher 
Gefangenen-Transporteur hatte sich heute vor der Straf­
kammer wegen Entweichenlassens einer Gefangenen zu 
verantworten. Der Arbeiter Kubicki in Splawie be- 
kam den Auftrag, eine Arbeiterfrau, welche eine 
siebentägige Schul'strase abzubüßen hatte, an das hiesige 
Polizeigefängniß abzuliesern. Als beide in Posen an- 
langten, blieb die Frau plötzlich stehen und erklärte, 
daß sie nicht weiter gehen werde. Ihren Kindern sei 
gewiß zu Hause bange, und sie müsse zu ihnen geh'n. 
Kubicki hatte nichts dagegen einzuwenden, und beide 
gingen ganz gemüthlich wieder nach Splawie zurück. 
Der Gerichtshof verurtheilte den Kubicki zu einem 
Tage Gefängniß, der gesetzlich niedrigsten Strafe. — 
Wie es heißt, foll der Bau eines Kanals von Brom­
berg aus über Samotschin und dann weiter nach 
Schneidemühl in diesem Jahre zur Ausführung kommen. 
Dieser Bau wird leicht ausführbar sein, da die Gegend 
reich an Seen ist. 

Kirche und Schule.
* Berlin, 15. April. Die von dem Kaiser in 

der Schulkonserenz vertretene Schulreform wird nun­
mehr in den Kadettenhäusern zur Durchführung 
kommen. Gemäß einer erlassenen Kabinetsordre 
werden dazu neue Lehrmittel ausgearbeitet für den 
Geschichtsunterricht, die Sagenkunde und die Heim- 
mathskunde. Letztere nimmt eine von dem Kaiser 
als besonders wichtig bezeichnete Stelle ein. Die 
neuen Lehrbücher erscheinen hier bei dem Hosbuch- 
bändler Mittler. J

— Der Kaiser hat dem Kaiser Friedrich-Gym- 
nafium in Frankfurt a. M. ein lebensgroßes O el- 
bild des Kaisers Friedrich in prachtvollem 
Elchenrahmen zum Geschenk gemacht. Das Bild bat 
seinen Platz in der Aula gefunden.
. —2" Liegnitz ist das Gerücht verbreitet, daß 
das Konsistorium zu Breslau in der Diszlplinar- 
Untersuchung gegen den Primarius Ziegler wegen 
seiner Vorträge über den historischen Christus den 
Antrag auf Amtsentsetzung gestellt hat.

Armee und Flotte.
* Berlin, 15. April. Der „Reichsanzeiger" 

, meldet: In der Bildergallerie des königlichen Schlosses
findet nächsten Sonnabend Vormittags dieNagelung 
der dem Regiment Nr. 145, dem Pionier-Bataillon 
Nr. 17, den Husaren-Regimentern Nr. 3 und 7 zu 
verleihenden Fahnen bezw. Standarten statt. 
Hieran schließt sich eine Parade im Lustgarten.

* Plymouth, 15. April. Der Admiral Schröder 
und die Offiziere des deutschen Geschwaders besichtigten 
heute die königlichen Wersten in Devonport unter der 
Leitung des Herzogs von Edinburg, mit welchem sie 
Abends dinirten. Die Unteroffiziere der königlichen 
Kriegsschiffe in Plymouth gaben Abends ein Essen zu 
Ehren der Nnterosfiziere des deutschen Geschwaders.

* Petersburg, 15. April. Generalmajor Bilderling 
ist von der Generaldirektion der militärischen Lehr­
anstalten entbunden und zum Adlatus des Chefs des 
Generalstabes ernannt worden.

Kritische Theater- und Kmrst- 
.. lb , , Plauderei.
^sckdruck vergottn,

m , Berlin, 13. April 1891.
Nachdem Udmph Sonnenthal's Gastspiel im

ee? nm Freitag mit den üblichen 
' .Sprache, Danksagung, silberner 

Li.rbeerkranz u. ). w. beendet, trat der große Künstler 
^mal zum Besten des Vereins 

„Lerlmer Presse als Wallenstein im Berliner 
Theater aus. Selbitverständlich bemühte sich Alles, 
was zur guten GeseUichast gehört oder tick da-n 
nchml, B-lleks zu 6iefem grofcn Thmin.Evuquijft 
S'J erlangcn. und du seltsamer Welse ein ntofer Theil 
der Eintrittskarten in den Händen der Billetbändl"r 
war. so wurden Parguet-Sitze, deren Kaff nvr s 
3 Mark beträgt, mit 35 Mark und darüberbeS 
Und dennoch werden auch diejenigen, welche es kick 
aus Kunstbegeirteruag oder vielleicht aus' Eitelkeit 
soviel kosten ließen, dies nicht bereut haben, denn erst 
als Wallenstein zeigte Sonnenthal, daß er in Wahrheit 
den Namen des ersten deutschen Schauspielers verdient. In 
seinen drei Gastrollen am Nesldenzthcater sahen wir in ihm 
einen dortresslichcn Künstler, doch konnten wir ihn 
nicht über so manchen unserer heimischen Schauspieler 
stellen. Doch in „Wallensteins Tod" .ist feine Leistung 
derartig, daß wir offen gestehen müssen: leider kann 
Niemand an unseren Theatern diese Rolle gleich 
großartig spielen. So meisterhaft beherrscht eben 
nur Einer die Sprache und dies ist der Altmeister 
der deutschen Schauspielkunst — Adolf Sonnenthal! 
Das empfand aber auch unser sonst so kühles und 
skeptisches Publikum und neunmal mußte Sonnenthal 
zum Schluß noch vor der Rampe erscheinen — ein 
hier gewiß seltener Fall. Von den übrigen Mit­
wirkenden war Herr Kraußneck als Buttler recht gut, 
ebenso Paul Rollet als Octavio und Fräulein 
Baumgart als Gräfin Terzky. Herr Haack, der 
einstige Liebling des hiesigen Publikums zur Zeit der 
Claar'schen Direktion im Residenz-Theater, trat nach 
vielen Jahren zum ersten Mal wieder hier auf und 
zwar als Jsolani. Auch in dieser, seinem eigentlichen 
Fache nicht ganz entsprechenden Rolle, bewies er seine 
große schauspielerische Begabung.

Zwei Festakte, die allein aus den persönlichen 
Werthschätzungen hervorgegangen sind, brächte die ver­
flossene Woche für das Bühnenleben Berlins. Clara 
Meyer, das treffliche Mitglied des Königlichen 

Glbiuger Nachrichten. 
Wetter-AussichLsrr 

auf Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte 
für das nordöstliche Deutschland.

Nachdruck verboten.
17. April: Wenig wärmer, oft heiter, 

wechselnd wolkig und bedeckt. Abends und 
Nachts kalt. Strichweise Niederschlag.

diese Rubrik geeignete Artikel und Nachen sind uut
" stets »illkommen )

Elbing, 16. April.
* sFestessen.j Zu Ehren des Herrn Regierungs- 

T^eödör^erzl die Uebersetzung besorgte und Adolf 
Müller die Musik komponirte^ Ohne gerade neu in 
der Idee zu sein, erhält das Stück dennoch originelle 
Figuren und Situationen. Das Vorspiel führt uns 
in die Hölle. Nick, der Minister für Korruption, sieht 
zu seinem Schrecken, daß in Upsala feit fünfzig Jahren 
nicht ein einziger Treubrnch vorgekommen. Den Vor- 
haltungen, welche er sich in Folge dessen, gefallen 
lassen muß, begegnet er damit, daß er selber nach 
Upsala gehen und dort einige Ehebrüche inszeniren 
wolle. Dilemma jedoch: die ebenso hübsche wie 
eifersüchtige Frau des höllischen . Korruptions­
ministers ist mit diesem Entschlüsse keineswegs 
einverstanden. Um die Ehebrüche, des Herrn 
Gemahls möglichst zil verhindern, schlupft sie den 
Reisekoffer desselben und macht, natürlich ohne fein 
Wissen die Reise auf d'.e Erde mit. Daraus entfielst 
nun eine lange Reihe von allerliebsten Intriguen und 
Verwechselungen, unwahrscheinlich allerdings in der 
Voraussetzung, aber so übermutlng und lustig, wie sie 
eben allein in einer Tenfelsposse vorkommen können.

Die dramatische Bearbeitung schob manchen guten 
Witz in die Konversation. Weiter konnte sie aller- 
dinas nicht einen Stoff beleben, der auf den Brettern 
beinahe schon in allen dramatischen Möglichkeiten 
gesehen worden. Uebrigens war der erste Anlauf! 
geschickter als die Wetterführung; später zersplittert 
sich die Handlung etwas zu sehr und verrinnt 
schließlich im Sande. Leider war die Musik nicht 
immer int Stande, die öden Stellen, welche sich 
darbieten, interessant zu gestalten oder auch 
nur den luftigen in gleichem Tempo sich anzuschmiegen. 
Es fehlte der prickelnde Humor, wie ihn der Stoff 
erheischt, meistens sogar die Erfindung. Das gute 
Spiel läßt allerdings diesen Mangel glücklicher Weise 
nicht zum Durchbruch kommen. Josefine Glöckner 
war eine vorzügliche Teufelin. Eine allerliebste Stimme 
vereint sich mit einer Darstellung, wie sie kecker und 
dabei dezenter nicht sein kann. Wir wurden an die 
besten Zeiten der Operette erinnert • eine ganze 
Anzahl von Figuren, welche der Wiederbelebung harrt, 
würde in dieser jungen Künstlerin die geeignetste Re­
präsentantin finden. Auch die Herren Alexander und 
Guthery boten gute Leistungen — der erstere als 
Korruptionsminister der Hölle, der andere als erstn- 
dungswüthiger Gelehrter und Bürgermeister von 
Upsala, ebenso wirkt Leopold Deutsch m einer leider 
kleinen Rolle von großer komischer Wirkung; die 
übrigen Darsteller konnten sich in dem ungewohnten

borf, Haberhorst und Stobbendors eine Unterstützungs­
Summe von ca. 13,000 Mk. zugängig gemacht.

* Kulm, 14. April. Heute früh 7 Uhr starb 
nach kurzem schweren Leiden der Landrath a. D., 
Rittergutsbesitzer Hermann von Loga in Wichorsee im 
75. Lebensjahre. Der Verstorbene war früher Land­
rath des hiesigen Kreises.

* Stuhm, 14. April. Gestern wurde im hiesigen 
Schützenhause eine zahlreich besuchte Wähler-Ver­
sammlung abgehalten, in welcher Herr Landrath Wessel 
sein politisches Programm entwickelte. Den Haupt­
angelpunkt des Vortrages bildete die Frage der land- 
wirthschaftlichen Schutzzölle, die Redner nach einem 
längeren wirthschaftspolitischen Rückblick als segensreich 
bezeichnete.

* Bereut, 19. April. In der letzten Stadtver- 
ordneten-Sitzung vom 13. d. M. wurde der Stadt- 
haushalts-Etat pro 1891—92 in Einnahme und Aus­
gabe auf 51,054 Mk. festgesetzt. Die Gemeindebe­
dürfnisse werden wie im Vorjahre durch Zuschläge von 
410 Prozent zur Klassen- und Einkommensteuer und 
110 Prozent zur Grund-, Gebäude- und Gewerbe­
steuer aufgebracht werden. — Der nächste Jahrmarkt 
fällt sonderbarer Weise hier auf den dritten Pfingst- 
feiertag. Eine Eingabe mehrerer Gewerbetreibender 
um Verlegung des Marktes, weil die Feiertagsruhe 
des vorhergehenden Tages gestört und der Besuch 
des Marktes erschwert werden wird, wurde von dem 
Magistrat als nicht von erheblichem Interesse aus 
Sparsamkeitsrücksichten abgelehnt. Eine Verlegung 
wäre nur in Aussicht zu nehmen, wenn die dadurch 
entstehenden Publikationskosten 2c. von den Gesuch­
stellern getragen werden. Da diese hierzu nicht ge­
sonnen sind, wird der Markt wahrscheinlich an dem 
Tage abgehalten werden. (D. Z.)

* Thorn, 15. April. Herr Oberbürgermeister 
Bender ist heute früh nach Breslau abgereist. ,

* Mewe, 14. April. Ein kleiner, Herrn Kapitän 
Liedtke gehöriger Dampfer, der hinter einem größeren 
Dampfer im Schlepptau ging, kippte am Sonnabend 
infolge Reißens des Taues oberhalb Meine zwischen 
Warmhof und Mewe und versank. Heute ist man 
bemüht, denselben zu heben.

Marienwerder. Die Regierung zu Marienwerder 
hat augeordnet, daß über die schulpflichtigen Kinder 
der Wanderarbeiter und zwar sowohl über diejenigen 
Kinder, welche mit ihren im Schulverbande wohnenden 
Eltern auf Wanderarbeit ausziehen, als auch über 
diejenigen Kinder, welche mit ihren Eltern auf Wander­
arbeit von auswärts in den Schulverband kommen, 
eine beständige Kontrole ausgeübt und das Ergebniß 
ihr alljährlich zum 1. Februar vorgelegt werde. — 
Der westpr. Feuerwehrtag findet in diesem ^ahre am 
11. und 12. Juni in Marienwerder statt.

* Krojanke, 14. April. Der im benachbarten 
Dorfe Tarnowke wohnende Zimmermeister Schulz hat 
von dem hiesigen Besitzer Zastrow 13 Morgen Land 
gekauft, um eine Dampfschneidemühle anzulegen.

* Mohrungen. Von 302 der Jnvaliditüts- und
Altersversicherungsanstalt in Königsberg aus dem 
Kreise Mohrungen vorgelegten Anträgen auf Gewäh­
rung von Altersrenten sind bis jetzt 170 berücksichtigt 
worden. Die Gesammtsumme dieser 170 angewiesenen 
Altersrenten beträgt 18,943 Mk 20 Pf. .jährlich. 
132 Anträge liegen noch der Versicherungsanstalt zur 
Entscheidung vor. Hinsichtlich fernerer beim Land­
rathsamt gestellter 50 Anträge sind die erforderuchen 
Ermittelungen noch nicht zum Abschluß gelangt, lo 
Anträge sind zurückgewiesen. ,

* Riesenburg, 13. April. In der Woche nach
Ostern hatte ein Eigenkärhner aus Kl. Trvmnau, 
welcher nach Amerika auswandern wollte, sein sämmt­
liches Eigenthum verkauft, und um seine baaren Mittel 
zu erhöhen, so weit es ihm möglich war, geborgt. 
Letzteres gelang ihm dadurch sehr gut, daß er seinen 
Auswanderungsentschluß geheim hielt. Kurz vor 
seiner Abreise wurde seine Absicht aber doch ruchbar 
und nun suchten die Geschädigten noch zu retten, was 
zu retten war. Der schnell Herbeigeholle Gerichts­
vollzieher faßte ihn gerade im Augenblicke seiner Ab­
reise ab und erzwäng die Befriedigung seiner Guiu- 
biger. Aus Wuth über das Fehlschlagen seiner be­
trügerischen Spekulation ging der Mann hin und 
erhängte sich. Die Frau aber überließ, gleichgiltig 
über das Ende ihres Mannes, die Beerdigung des 
Selbstmörders den Fremden und setzte die begonnene 
Reise nach Amerika mit den ihr verbliebenen Mitteln 
fort. (G.) _____

Schauspielhauses, schied aus demselben nach viel­
jährigem ersprießlichen Wirken, um nunmehr ganz 
ihren Pflichten am häuslichen Heerde zu icben. Damit 
verwaist eine ganze Anzahl von Rocken, welche vsn 
ihr mit vollendeter Künstlcrschaft dargestellt wurden. 
Ohne eine jener gottbegnabeten Künstlerinnen zu sein, 
welche ihrer Zeit oder einer bestimmten Richtung der­
selben ein charakteristisches Gepräge zu verleihen be­
rufen waren, konnte sie gleichwohl für eine Zierde 
des Instituts gelten, welchem sie angehörte. Ueber 
ihren Rollen lag der Dust der Anmuth und Frauen- 
hastigkeit; manche, wie „Hero" in „des Meeres und 
der Liebe Wellen" von Grillparzer und die 
Titelpartie in Lubliners „Die Frau ohne Geist" 
werden vielleicht niemals wieder so vollendet 
zur Darstellung gelangen. Dazu genoß Clara Meyer 
als Kollegin dieselbe Ächtung, welche man ihr in der 
Gesellschaft Berlins darbrachte. Sie wird übrigens 
dem Institut, welches sie so sehr vermißt, künftig als 
Ehrenmitglied angehören und somit ihrer zahlreichen 
Anhängerschaft höffentlich Gelegenheit geben, ihr noch 
ferner die längst gewohnten Huldigungen barzu­
bringen.

Der andere Festakt galt Adolph Ernst, dem 
Leiter des nach ihm benannten Theaters. Seine 
Freunde und Anhänger wollten es sich nicht nehmen 
Men, den Zeitpunkt, von welchem aus er auf eine 

^layrige Bühnenthätigkeit zurückblickt, mit einer Feier 
TR konnte man in der That sehen, 

®<i)irfnPn V^Skung der treffliche Mann in allen 
er kick Bevölkerung genießt. Der Jubel, als 
oft \nrAnh8t' »sollte kein Ende nehmen, Angebinde, 

nn künstlerischem Werthe, ragten aus einem 
Fk»« ^,y^i6<tUngCn' *niP-radiC1'' 

demienmen o-fjf 21 rt und Form, wie sie nur 
chrlichcn Gmch x’T
Festvorstellung statt, welche dem fanb eine
im Adol,'-Ernst-Thäter mol>t nodf nie 
von Kränzen und Blumen dmchte. Ein äekt-Banke,, 
welches bis zum frühe» Morgen wnhrte, beschloß d n 
für den Gefererlen so ehrenvolle» und anstrengenden 
Tag.

Das frühere Possen-Theater unserer Stadt, das 
Wallner-Theater, scheint jetzt Operetten-Bühne 
werden zu wollen, denn die am Freitag in Scene 
gegangene Novität „Des Teufels Weib" ist eine 
vollständige Operette. Meilhae und Mortier sind 
die Verfasser des französischen Textes, während

Nachrichten aus den Provinzen. 
... * Danzig, 15. April. Nach der „D. Z." soll 
für die Stadt Danzig die Konzession für 3 weitere 
Apotheken nachgesucht werden, und zwar soll je eine 

der Altstadt, auf der Niederstadt und in 
Schwl'.tz, etabtirt werden - Die Verhandlungen 
wegen Niederlegung der Festungswälle auf der Strecke 
zwischen dem Jakobs- und dem Petershagener Thore 
ftud.neuerdmgs zwischen dem Magistrat und den 
Militärbehörden wieder ausgenommen.
na..*,. Earthaus, 14. April. Einen musterhaften 
Wachter der nächtlichen »Sicherheit hat die in unserem 
Kreise gelegene Ortschaft G. Derselbe hatte sich in 

letzten Sitzung des Schöffengerichts wegen Forst- 
diebstahls zu verantworten Bei der Beweisaufnahme 

heraus, daß während der Angeklagte 
Rachts stehlen ging, ihn ein Verwandter im Puffen" 
vertrat. 1
N5.->I^arienburg, 15. April. Seit Sonnabend 
Abend wird der Stellmacher Wolff in Wernersdorf 
o.ruiiBt befürchtet, daß derselbe ermordet wor- 
M N M,'?? Kordes verdächtig wurde gestern der 

Logts benndliche Schmied Sarnland 
npffin UmbVn bas hiesige Gerichtsges8ngniß ein- 

Beide waren bei den Dammbauten be- 
schaftigt und begaben sich am Sonnabend Abend nach 
erfolgter Lohnzahlung gemeinsam nach Hause, wo aber 
nur S. allein und mit blutbefleckten Kleidern ankam.

/?' begab sich, als ihr Mann immer noch 
Ä ^uche; es konnten jedoch
erst bei Tagesanbruch Spuren des Vermißten entdeckt 
werden, indem aus dem Nogatdamme eine große 
Blutlache und tu der Nähe der Stock des W sowie 
am Ufer schwimmend einige ihm gehörende 'Geaen- 
stande gesunden wurden. Es ist anzunehmen daß 
an der Stelle ein heftiger Kampf ftattgefunben hat 
und die bis jetzt trotz vielen Suchens nicht entdeckte 
Leiche in den Fluß geworfen wurde. Als weiteres 
Belastungsmaterial gegen S- wird angeführt, daß er 
nach der That über seine Verhältnisse im Gasthause 
ä" Kittelsfähre Geld ausgegeben und ihm dort auch 
im Rausche ein blutiges Messer abgenommen wurde.

• Tiegenhof. Wie die „Werder-Ztg." hört, hat 
Herr Landrath v. Zander-Man'enburg den Vorständen 
der noch recht tief im Wasser sitzenden Dörfer Alten-

Präsidenten von Holwede, der gestern ut \ 
Stadt weilte, fand Abends im großen 
Ressource Humanitas ein Festessen statt, an de l 
etwa 90 Herren betheiligten. Vertreten 1 . 
darunter die Mitglieder des Magistrats, des K 
ausschusses, die Spitzen der evangelischen und»ist) - 
lischen Geistlichkeit, “ die Aeltesten der hteW 
Kaufmannschaft, ferner eine große Zahl J 
Grundbesitzern aus dem Landkreise, Beamte u. I- ' 
Gegen Ende des Essens erhob sich
Oberbürgermeister Elditt zu einem Toast aus 0 
Herrn Regierungspräsidenten, in welchem
sagte, daß derselbe durch sein Erscheinen in Elvmö 
sein Interesse an unserem Gemeinwesen »n 
den hier vorhandenen industriellen Unternehlnungl 
bethätigt habe, und den Herrn Regierungspräsideiw 
zu möglichst baldiger Wiederholung seines BesE 
eiiilud. Herr v. Holwede dankte für die freunbl"» 
Ausnahme, die er hier gesunden, und besonders 
Herren, die ihm im Laufe des Tages eine Fuj, 
des Interessanten und Wissenswerthen gez^' 
hätten. Es sei ihm lieb, daß er Gelegenheit gesund'' 
habe, mit einer großen Zahl von Herren, mit betf« 
er auch amtlich zu thun haben werde, Beziehung^ 
anzuknüpfen. Sein Hoch galt dem Stadt- u« 
Landkreise Elbing. Nach Aufhebung der 
blieb der größte Theil der Theilnehmer n0® 
bei einem Schoppen Bier beisammen. 5eI1 
von Holwede hat heute früh unsere Stadt mit M 
Kurierzuge verlassen. Die Herren Oberbürgermeist^ 
Elditt und Landrath Etzdorf gaben ihm bis zu® 
Bahnhof das Geleite.

* sHerr Theaterdirektor Hannemann,j W 
mit seiner Truppe gestern und heute in Allens c® 
gaftirte, beabsichtigt der „Allensteiner Ztg." zusoE 
mit seiner Gesellschaft am Sonntag, den 26. d. E 
in Marienwerder ein längeres Gastspiel, von ca. ™ 
Vorstellungen, zu beginnen.

* sVersetzung.j Der Premierlieutenaut Kümmels 
vom Train-Bataillon Nr. 17 ist unter Versetzung zu® 
ostpreußischen Train-Bataillon Nr 1, ä la suite des­
selben, zur Dienstleistung als zweiter Offizier zu® 
Trairidepot des 1. Armeekorps kommandirt.

* jVerstorben.j In Königsberg verstarb infolge 
eines Schlagfliisses, den er Montag Nachmittag. vor 
dem Schaufenster des Hauses Französische Straße 
Nr. 8 erlitt, der hier in der Leichnamftraße woh"" 
hafte wohlbekannte Akrobat Herr W. Schwartz. ,

* I Vereinfachung im amtlichen Verkehr.I Eine 
Diaßregel, die in neuester Zeit bereits mehrfach von 
Verwaltungs-Behörden getroffen worden und von uns 
jedesmal als nachahmenswerth bezeichnet worden ist, 
wird nunmehr auch vorn Jnsterburger Landrathsaiute 
zur Anwendung gebracht. — Herr Landrath BrafÄ 
macht nämlich im dortigen Kreisblatte das Folgende 
bekannt: „Da ich großen Werth darauf lege, jedes 
überflüssige Schreibwerk im amtlichen Verkehr zu ver­
mindern, ersuche ich die mir unterstellten Behörden in 
Zukunft jede unnöthige Form zu vermeiden und ledige 
lich zur Sache zu berichten. Worte wie z. B- gehor­
samst, ergebend, Hochwohlgeboren, Wohlgeboren, ge­
fälligst ic. sind überflüssig und daher zu vermeiden- 
Ob dies auch für andere Behörden und Privatpersonen 
gelten soll, ist allerdings nicht ersichtlich.

* sDie Eröffnung der Schifffahrt auf dem 
Oberländischen Kanalj ist abermals weiter hinaus 
geschoben, weil der Tunnel am dritten Rollberge i" 
der Nähe von Schvnfeld eine größere Reparatur noW' 
wendig gemacht hat. Die beiden ersten Rollberge' 
bezw. die Strecke bis Hirschfeld, werden in Folge 
dessen erst Ausgangs d. M. befahren werden können, 
während der ganze KanalZrrst im Mai eröffnet wer­
den wild. — Vorstehende Notiz haben wir gestern 
zurückgestellt, da es uns nicht möglich war, nähere 
Erkundigungen darüber einzuziehen- Nachdem aber 
der „Danziger Zeitung" und dcm „Graudenzer Ge­
selligen" die gleiche Nachricht zugegangen ist, nehmen 
wir sie heute auf,, indem wir hinzusügen, daß in 
hiesigen kaufmännischen und schiffsahrttreibenden 
Kreisen nichts bekannt geworden ist, was die Eröffnung 
der Schifffahrt auf dem Oberländischen Kanal außer­
gewöhnlich verzögern könnte, daß man dieselbe viel­
mehr bestimmt noch in diesem Monat erwartet.

* sSteuerfreij für jeden, Kalendermonat der 
Einberufung sind nach dem Wortlaut des Gesetzes die 
zur Uebung eingezogenen Reservisten und Landwehr­
leute. Es bedarf nur des schriftlichen Antrags bet 
der steuererhebenden Behörde unter Beifügung des

Fahrwasser der Operette nicht mit genügender 
Sicherheit zurecht finden. ,

Das Bürgerliche Schauspielhaus, welches 
jetzt eigentlich bürgerliches Opernhaus heißen sollte, 
brächte in der verflossenen Woche „Die weiße Dame 
und „Der Waffenschmied" mit sehr gutem Erfolge 
zur Aufführung und zeigte in diesen beiden Vor­
stellungen ein sehr gutes Ensemble, das dem gewöhn­
lichen der Kroll'schen Oper nicht viel nachstehen dürste- 
Die Damen Winter und Lubbe, sowie die Herren 
Ludwig und Siegmund sind besonders hervorzuhcbcn.

Der gestrige Abend brächte im Königlichen 
Schauspielhaus eine Neueinstudirung von „Das 
Käthchen von Heilbronn", deren Jnszenirung von 
dem feinen künstlerischen Verständniß des Oberregisieulß 
Max Grube Zeugniß abtegte. Käthchen und lM 
Wetter vom Strahl wurden durch Fräulein Kr^j. 
und Adalbert Matkowsky in denkbar tresflichster ®elle 
im vollsten Sinne des Wortes verkörpert. Auch b’e 
übrigen Mitwirkenden waren fast durchweg gut.

. Das Konzertleben fängt allmählig au zusammen- 
zufchmelzen. Nur hin und wieder findet ein Mustt- 
abend statt, wo eine neue Kraft, oder eine noch nickst 
gehörte Komposition ein größeres Interesse zu cn^ 
facheu vermögen. Der Frühling macht allerdings nocy 
nicht Miene einzukehren; aber man darf dem Nach­
winter, der augenblicklich das Feld behauptet, ntchi 
trauen, weil man weiß, daß der erste Sonnenstra.)- 
ibn über den Haufen wirft und das Publikum aus 
den geschlossenen Konzerträumen hinaus ins Freie 
locken würde. Adeline Patti war darum klug ge- 
nug, diese musiklose Zeit durch ein Konzert zu Würzen- 
Das Wetter war allerdings so schlecht, daß Leute, 
welche an einem Geldüberfluß leiden, diese Gelegenheu 
benutzten, einige Goldstücke loszuwerden. Da» Ge­
präge des Abends war dasjenige, welches allen Kon­
zerten der Diva seit nunmehr manchen Jahrzehnten 
eigen: ein volles Haus, ein Enthusiasmus, welche 
keiner Steigerung mehr fähig ist, und ein Reper!o>■ < 
welches sich aus den ältesten Musikschmökern zusamwe^ 
setzt. Madame Patti hat wieder viel Ruhm und Ge 
aus Berlin davongetragen; sie wird jedenfalls 
zurückkehren, um den Eintrittspreis zu ihrem v 
nächstigen Konzert noch höher zu schrauben "Uv . 
ihrem Repertoire noch ältere Scharteken zum " 
trage für das hiesige Publikum zusammenzusuchen-



um den Steuererlaß zu erwirken. Ist 
M^Kwelse ein Reservist zu einer zehntägigen Uebung 

März und Anfang April einberufen gewesen, so 
g^t die Steuerfreiheit für zwei volle Kalendermonate 
März und April.
v *. Auswanderung aus Rußland.) An 

er preußisch-russischen Grenze macht sich jetzt be- 
» r"I;ar' b^ der Durchzug von polnischen Bauern, 
Rächer noch kürzlich betreffs Auswanderung nach 
<-raplten ein recht beträchtlicher war, erheblich nach- 
hn vm1 hat. Es ist dies nicht zum geringsten Theil 

en ^caßregeln zuzuschreiben, welche die preußische Re- 
/^ung im Einvernehmen mit der russischen Regierung 

^dem die Auswanderer, sobald sie nicht 
scn ^'^auderungspässen versehen waren, auf preußi- 
thrp c- • ungehalten und genöthigt wurden, in 
bietp smtn}Q^ zurückkehren. Obwohl den Betroffenen 
für dp « gel recht ungelegen kam, da sie das Geld 
berm,, Anfang der Fahrt auf diese Weise vergebens 

hatten, so hat doch das Schicksal derselben 
Um dou Auswanderungsversuchen zurückgeschreckt, 
soll dauern dauernd ‘ an die Scholle zu fesseln, 

Rußland eine Verordnung in Aussicht stehen, 
nenn a?en Bauern Parzellen von Domänengütern 

^entenabgabe überlassen werden sollen. Es 
urma ^unschenswerth, daß auch in unseren Ost- 

die Regierung durch gleiche Maßnahmen 
" *‘gelter nn die Heimathscholle fesselte.

Warnung für Auswanderer nach 
rasrlrea^ Wie der Wil. Wiestnik mittheilt, hat 

Nös brasilianische Regierung vor drei Wochen in der 
wn« ^n R!o Janeiro 50 ausgehungerte und unbe- 
unb rtC polnische Einwanderer, die Beschäftigung 

unterhalt verlangten, als „Aufrührer" nieder- 
slamu^ Mfen und feitdem beschlossen, Einwanderern 

gp.j ^Nafse nicht mehr den Eintritt in Brasilien 

s, * lAus Zeyerj wird uns unter dem 15. ge- 
hiorie?en: Im Laufe des heutigen Vormittags passirte 
h. Nogatstrom der Königl. Haffbagger „Nogat", 
^lcher mit einem Eisbrechdampfer von Gr. Plehnen- 
f°tf die Weichsel herauf und von Piekel die Ntogat 
herunter bis nach Kraffohlschlense gebracht wurde, 
pon da ab übernahm ein hiesiger kleiner Dampfer 

Weitertransport bis nach dem Ausflusse der 
Nogat, wo das Fahrwasser durch den diesjährigen 
Elsgang so versandet ist, daß genannter Bagger dort 
für den kommenden Sommer in Thätigkeit treten soll. 

®j'ie brutale Rohheit verübte Montag Abend auf 
dp« 5" Ellerwald 3. Trift in der Nähe
Kl des Herrn Reßau ein Besitzer von
derselbe 8u verschiedenen Malen ritt
und da derselbp"tt^°pbaten zu und wollte ihn schlagen 
den Chauffeeqrabeu "ün!dm )C Nutzte, sprang er über 
Zlr derselben Zeit vassirte^ §lbcn Patron zu entgehen, 
und gestattete firb s e e«le ~?'rQU mit Körben den Weg 
war, welcher zu Ps-rd-
Weges gehen lassen ' „ s n’?ße bcn Menschen seines 
nach der Frau lmh sehr b kül?bn(b sandte sich dieser 
welchen er bei firt h ? derselben mit einem Stocke, 
daß s überström? fo lange über den Kopf, 
heute finh . 2. L Blut nach Einlage kam. Bis 
unternomn - . l^ne Schritte gegen den Thäter
— Mit bt-^ loll dies noch geschehen. 
Scbonrpie eT m^Ißeu S°Öe beginnt auch wieder die 
laut b^5 ^che, und dürfen somit die Fischer 
ihre ffiÄ' 2'Nchereigesetz nur allwöchentlich 3 Tage 
eine ^ra he ausstellen. Für viele Ascher ist dieses 

von inbem lle 6 bis 7 Kilometer
ftifrhp b?n, dlusflusscn der Nogat, wo sie die 
ftenvCrcls. betrieben, entfernt sind und das Ans- 
. uen der F'.schergeräthe schon ohne die Ent- 
wird'!? atne lchwere Arbeit ist; der Preis der Fische 
sein > hoffentlich in nächster Zeit ein bedeutend höherer 
bet b"rhin, denn obschon auf dem frischen Haff 
fieinp?’’ -H9 ln diesem Frühjahr ein recht lohnender 
jC[)r ’eu lst, so haben die Fischer der Nogat hierüber 
kieriua^d ^8en, und gegenwärtig ist der Fang so 
Arbett Pur, ,b,ie meisten ihre Netze ausnehmen und die

* iÄetLcn'
1?sV1cmZp®"1iJ^ Daß durch die alljähr- 

oa^ Land fa,weLmmun9en im unteren Einlagegebiet 
as; ,n diesig geworden, kann man daran sehen, 
reidepreise bic «LL1^ lrotz der hohen Vieh- und Ge- 

ffnd als frühem. (L22rtlrä8e weit geringer ausgefallen 
^'elche, wie man uns u§^e.l)u Morgen kulmisch Land, 
Hause m Staba Zum Großnil'schen Gast­
bohren noch 100 Mx. n, und für welche vor zwei 
^ahlt wurden, erzielt'?!,"''b darüber pro Morgen be- 
, u^chlchnittlichen Preis ?x diesem Jahre nur den 
hoch>te Betrag war 75 stvYx einigen 60 Mk. Der 

he bes Rodeackers, die üü. eini9e Morgen in der 
j ud, brachten sogar nur einige Male versandet 
N'ewdeland, das voraesteÄ W Für's Stubaer Gc- 
das Dorf nuch über 300 m4rpQcbtft rourbe' uahm 
^rgangeneu Jahre Der weniger ein als im 

ob er bleiben we'rde^ w bon betn man hoffte, 
^ugrend man LJcL .l? er dem Schlick erstickt, 
'lattoffelsetzen schon' ben ^p^enen Stellen mit dem 
Mt daran zu benfen 9< ’nen't. ist vorläufig hier noch 
5 ll06 liegen. Au NiebaE^n Kartoffelgärten noch 
. guusiigsten Wiltcrnn^ ^^ I^ben t|t hier auch bet 
! denken,'da Ä Wochen noch nicht 
Nacharbeiten muß. Es 7!t durch den Schlick 
Besitzer, daß nach immer reichlich^ Glück für die 
srn <. lJn Weingarten; m Ä ?ut,ev vorhanden ist. 
dc'O ^vesitzer Schröter qekoutt? .bekanntlich Herr 

»»«:°ssr t* 

meberung hnt m.b ' Drm„-7.
Napoleon I. im Juni 1812 bT kÄUe m,s 
die bei Elbing vereinigte Armee, f Jiber
flegen Rußland ausbrecheu sollte, abhielt 
Stelle läßt Herr Schröter ein Belvedere 7 
Achten.
c. * jEs griintII Der Regen, der in den letzten 
JQpen niedergekommen ist, hat endlich die Sträucher 
?ffgermaßen zum Grünen gebracht. Besonders 
s^eßen natürlich Stachelbeer- und Johannisbeer- 
Echer. Bei den Kastanien beginnen sich die 
Flisid?' ä" entfalten. Man sieht, es will doch noch 

Ollng werden.
si^'IFrühlingsdotett.j Auch die Rothkehlchen

"«gelangt. Desgleichen haben sich
Pirole eingefu'che^m^' und vereinzelt auch 

^tichli!w-^lingspreffe.j Bei Bollwerk ist eine
^en b?|P£ !2r,lf9eftcat' ttm massenhaftem Auf- 
uN«. D^s b^ Raubfischen Thran zu
x ^Auna dtesjahrtge Frühjahr scheint der Entt 
bQ§?04eb ®tlci)Un9e ülbe& ungünstiger zu sein als

Eine in der Prediger- 
^chwittc, b bafte .Schuhmacherfrau wurde gestern 

°‘lt9§bernprnDn(, kinem betrunkenen Menschen in der 
j ffraße ohne jede Veranlassung überfallen,

indem derselbe ihr einen Regenschirm entriß und 
denselben zerriß.

* (Der Schwmdler,I welcher in Marienburg eine 
angebliche Vernickelungstinktur verkaufte, die voll­
kommen werthlos war, hat seine Schwindeleien in 
Pelplin fortgesetzt, wo er einen Schlosser „hinein­
gelegt" hat. Also nochmals Vorsicht!

Schwurgericht zu Elbiug.
Sitzung vorn 15. April.

(Schluß.) Nach der Mittagspause wurde in der 
Zeugenvernehmung um 6 Uhr sortgefahren. Nach 
derselben hat der im Kamin (auch Rauchfang ge­
nannt) gefundene Sack Mehl auf dem Kopf gelegen 
und war der Kopf mit einem Schürzenband Ange­
bunden, welches der Angeklagten gehörte. Um 71 Uhr 
war die Beweisaufnahme geschloffen. Die Fragen 
lauten in 2 Fällen auf Diebstahl im Rückfalle, und 
im dritten Falle: ist die Angeklagte schuldig, ein zur 
Wohnung von Menschen benutztes Gebäude vorsätzlich 
in Brand gesetzt zu haben? Die Beantwortung der 
ersten Frage stellt die Staatsanwaltschaft den Ge­
schworenen frei, da eine Strafe sowieso nicht eintreten 
kann, da kein Strafantrag vorliegt, dagegen bittet die­
selbe um Bejahung der beiden anderen Fragen, 
ohne milderde Umstände dabei zu bewilligen. 
Die Vertheidigung beantragte Freisprechung und 
gründete ihren Antrag auf die verschiedenen Zeit­
punkte, welche angegeben sind und welche bis etwa 
2 Stunden Differenz betrugen, so daß es sehr wahr­
scheinlich sei, daß Dieb und Brandstifter in einer ganz 
anderen Person zu suchen ist, als in der Angeklagten. 
Im Falle der Bejahung der Diebstahlsfrage beantragt 
die Vertheidigung mildernde Umstände. Um 9 Uhr 
verkündet der Obmann der Geschworenen das Urtheil. 
Es lautete auf Frage 1 nein, Frage 2 ja, Frage 3 
nein. Bei Frage 2 werden rnildernde Umstände ver­
neint. Die Staatsanwaltschaft beantragte 5 Jahre 
Zuchthaus und Stellung unter Polizeiaufsicht. Der 
Gerichtshof erkannte auf 3 Jahre Zuchthaus, gleich­
dauernden Ehrverlust und Polizeiaufsicht.

Sitzung vorn 16. April.
Heute standen wiederum zwei Meineidssachen zur 

Aburtheilung an, und zwar waren dieses Verbrechens 
beschuldigt: 1) der Knecht Ferdinand Hoffmann aus 
Gr. Plauth und 2) der Knecht August Kraft aus 
Harnau. Es wird zuerst in die Anklagesache gegen 
den Knecht August Kraft aus Harnau eingetreten. 
Die Vertheidigung hatte Herr Rechtsanwalt Stroh 
übernommen. Als Sachverständiger war Herr 
Dr. Heinacker aus Rosenberg geladen. K. ist 1865 
geboren, evangelisch, stammt aus Schwarzenau, ist 
Ersatzreservist I. Klasse und mehrfach vorbestraft. 
Derselbe ist beschuldigt, am 24. Juli 1890 vor dem 
Schöffengerichte in Rosenberg einen Eid wissentlich 
falsch geleistet zu haben. Sein Vertheidiger stellt den 
Antrag, noch einen zweiten Sachverständigen, und 
zwar einen Irrenarzt zuzuziehen, und begründet 
seinen Antrag damit, daß Angeklagter in feinem Dorfe 
als schwachköpfig bekannt ist. Der Gerichtshof stimmt 
dem Anträge zu und erfolgt Vertagung der Sache.

Der zweite Angeklagte, Knecht Ferdinand Hoff­
mann aus Gr. Plauth, hat von 1881—1883 beim 
Ostpreußischen Ulanen-Regiment Rr. 8 in Rosenberg 
gedient und ist dreimal vorbestraft. Hoffmann ist 
beschuldigt, am 6. März 1889 vor dem Amtsgerichte 
zu Rosenberg einen Eid wissentlich falsch geleistet zu
haben. Der kurze Sachverhalt ist folgender: Am 24. I 
Februar 1889 befand sich Angeklagter in einem ! 
Schanklokal Riesenkirchs, woselbst ein Tanzvergnügen 
stattfand. Hier war Streit entstanden und soll Än- 
geUngter dabei mit einem Messer einem anderen An­
wesenden zu Leibe gegangen sein, auch denselben leicht 
verletzt und ihm die Kleider zerrissen haben. Wegen i 
biefer Verletzungen hat H. 3 Monate Gefängniß er- ' 
halten. Angeklagter hat den Messeraugriff eidlich in 
Abrede gestellt, welcher Eid ihn heute auf die An­
klagebank führte. Zwar will er ein Messer bei sich 
gehabt haben, aber so berauscht gewesen sein, daß 
er sich der Vorgänge nicht mehr erinnern kann. 
Die starke Trunkenheit wird von den Zeugen 
in Abrede gestellt. Der Verletzte, Arbeiter
Rogall hat zwar das Messer nicht gesehen, aber die 
drei Schnitte durch Jaquett und Beinkleider, sowie 
der Stich ins Bein ergeben wohl, daß die Ver­
letzungen nur durch ein Messer erfolgt sein können. 
Die Rekognoszirung des Angeklagten Seitens des 
Zeugen ist äußerst schwiegrig, da die Sache bereits 
2 Jahre her ist, doch erkennen einige denselben mit 
Bestimmtheit wieder. Rogalski hat bei der Schlägerei 
ausgerusen: „Der Hund schlügt schon mit dem Messer." 
Die aus der Faust hervorragende Scheide ist auch 
von Zeugen gesehen worden. Das Messer ist am nächsten 
Morgen vorn Nachtwächter auf der Landstraße ge­
funden worden. Auf Antrag des Vertheidigers, Herrn 
Rechtsanwalt Diegner, wird noch die Untersrage wegen 
Fahrlässigkeit gestellt. Angeklagter ist nach der Stecherei 
so gründlich durchgeprügelt worden, daß er 1 Monat 
im Krankenhause zubringen mußte. Der Gerichtshof 
stellte noch eine zweite Unterfinge und zwar, ob An­
geklagter sich bei richtiger Aussage selbst 
straffällig gemacht haben würde. Die Geschworenen 
bejahen die Hauptfrage der Wissentlichkeit unter Be­
jahung der zweiten Unterfrage. Die Staatsanwalt­
schaft beantragt 6 Monate Gefängniß. Das Urtheil 
lautet demgemäß.

haben und wurde zu 4 Jahren Gefängniß, die Mit­
angeklagten wegen Verbreitung der Falsifieate zu 
9 Monat bis 2| Jahren Gefängniß verurtheilt.

* Krakau, 14. April. Vor dem hiesigen Straf­
gericht begann heute der Prozeß gegen die des Dieb­
stahls von Krakauer Festungsplänen angeklagten 
Beamten der Geniedirektion Ludwig Shelliga und 
Grosse. Die Verhandlungen finden 'unter Ausschluß 
der Oeffentlichkeit statt. Das Urtheil wird am 
Donnerstag erwartet.

* Elberfeld, 14. April. In Folge einer Ver­
fügung des Justizministers sind vor einigen Tagen die 
Akten in Sachen des Barbiers Albert Ziethen, 
welcher im Februar 1884 vom hiesigen Schwurge­
richt wegen Gattenmordes zum Tode verurtheilt 
worden war, später aber zu lebenslänglichem Zuchthaus 
begnadigt wurde und gegenwärtig im Zuchthause zu 
Werden (Ruhr) sich befindet, an das Landgericht in 
Trier geschickt worden, woselbst Landgerichtsrath Barre 
mit dem Studium der Akten beauftragt ist. Der 
Bruder des Verurtheilten hat dem Kaiser ein Jmme- 
diatgesuch überreicht, in welchem die Unschuld des 
Verurtheilten betheuert und um nochmalige genaue 
Untersuchung des Falles gebeten wurde. Man darf 
annehmen, daß die Verfügung des Ministers mit 
jenem Gesuch im Zusammenhang steht.

Knnst, Literatur u. Wissenschaft.
* Strastburg, 15. April. Der älteste Professor 

der hiesigen Universität Reuß ist heute gestorben.
* D'e Nationalgalerie zu Berlin hat im 

letzten Vierteljahr mit Ankäufen einen Gesammtauf- 
wandvmi 47,500Mk. gemacht. Unter anderen anOelgemäl- 
den wurden erworben von Wilhelm Räuber-München 
„Uebergobe Warschaus an den großen Kurfürsten" 
und Fritz Merner's „Enthüllung des Luisen-Denk- 
mals."

Vermischtes.
* Jever, 14. April. Die Getreuen haben gestern 

die 101 Kiebitzeier an den Fürsten Bismarllk nach 
Friedrichsruh abgehen fassen.Es ist die 21. Sendung. 
Die Widmung lautet: „Wi blivt de Ollen, ümmer 
trö, Willt to Di Hollen lat nn früh; Legst Du dat 
Stüer ok ut de Hand, Blivst ewig düer dem Vater­
land."

* Das Eis der Netva beginnt bei Petersburg 
aufzugehen; die Eröffnung der Schifffahrt ist jedoch 
nicht vor einer Woche zu erwarten.

* In Sheffield (England) wüthet die Influenza 
auf das Heftigste. Die Aerzte reichen zur Behandlung 
der Kranken nicht mehr aus. Aerzte aus London 
werden zur Hilfeleistung herangezogeu.

* Antwerpen, 14. April. Eine Reihe von 
Morden, deren Urheber unbekannt sind, hat hier die 
Stadt in Aufregung versetzt. Heute Morgen wurden 
zwei weitere Opfer anfgefunden.

* Eine Wasserhose. Mit knapper Not ist der 
Dampfer „Amerika" auf der Fahrt von New Iork 
nach Nassau (Bahama-Jnseln) der Behrührung' mit 
einer Wasserhose entgangen. Sie hatte die Form einer 
hohen Säule, war etwa 40 Fuß stark und näherte 
sich dem Schiffe mit großer Gefchindigkeit unter 
furchbarem Getöse. Die Mannschaft war vor Schreck 
gelähmt und mußte nicht, ob sie die bereits geladene

! Kanone auf die Wasserhose abseuern sollte oder nicht. 
Endlich entschloß sich der Kapitän, vollen Dampf zu 
geben, und die „Amerika" passierte die gefährliche 
Wassersäule in einer Entfernung von nur 25 Fuß. 
Als diese zusammenbrach, wurde das Schiff von den 
Wogen 20 Fuß in die Höhe gehoben. Im Falle 
einer Berührung wäre es unzweifelhaft mit Mann 
und Maus untergegangen.

* Arnftadt, 13. April. Ein Obersekundaner 
hiesigen Gymnasiums erschoft sich, weil er 
nicht, wie er erwartet halte, in die Prima versetzt 
worden war.

* Newyork, 15. April. Unweit von Cobleskill 
(Newyork) sind gestern zwei Güterzüge zu- 
sammeugeftofieu. Die Waggons entgleisten und 
geriethen in Brand; 5 Italiener, die in den Trüm­
mern eingeklemmt waren, verbrannten.

Eine Maffenvergiftung. I" Crieff (Schott­
land) wurden 05 Personen durch mit Ultramarin 
gemischten Zucker vergiftet; drei Erkrankte sind 
bereits verstorben.

* London, 14. April. Die Londoner Polizei 
fahndet auf zwei Unterhansmitglieder, den Kapi­
tän Verney, liberaler Vertreter von Nord-Buckingham- 
shire, und de Cobain, konservativer Vertreter von 
Ost-Belfast, welche sich grober Verbreche» gegen 
die Sittlichkeit schuldig gemacht haben sollen. 
Cobain ist eines unnatürlichen Verbrechens angeklagt. 
Beide haben sich ihrer Verhaftung durch die Flucht 
ins Ausland entzogen. Die Flüchtigen werden vor- 
ailssichllich ihrer Mandate für verlustig erklärt werden.

* Brüssel, 15. August. In vergangener Nacht 
brach in einem Hause auf der Chaussee zwischen 
Antwerpen und Brüssel Keuer aus, bei welchem 
5 Personen ihren Tod fanden.

Rom, 15. April. Nach einer Meldung der 
".Ageuzia Stefani" aus Konstantinopel habe der 
türkische Oberste Sanitätsrath die fünftägige Quaran­
täne für Provenienzen aus Massauah aufgehoben, 
nachdem festgestellt worden sei, daß daselbst keinerlei 
ansteckende Krankheit herrsche.

Aus dem Gerichtssaal.
* Frankfurt a. M., 15. April. Die hiesige 

verhandelte heute gegen den Steindrucker 
Sx" ? Jr Eber lm Januar entdeckten

ltr!9 von Briefmarken. Bauer war ae- 
standrg, 16,000 Zehnpfennigmarken an gefertigt zu 

T e! e g r a m m e.
Geeftemüude, 10. April. Das Resultat 

der Reichstagswahl im 10. hannoverschen 
Wahlkreise liegt bis jetzt aus 40 Bezirken 
vor. Von den abgegebenen Stimmen erhielten 
Fürst Bismarck 3223, Adlvff (sreis.) 1030, 
Plate (Welse) 1301 und Schmalfeld (Soz.) 
3264; etwa 60 Bezirke fehlen.

Geestemünde, 16. April. Nach dem 
Resultat der Reichstagswahl aus 54 Bezirken 
ergeben sich fjjx Bismarlk 5197, Adloff 1955, 
Plate 2246 und Schmalfeld 3490 Stimmen. 
Achtunddreistrg Bezirke fehlen noch.

Geestemünde, 16. April. Reichstaas- 
Wahlresultat aus 81 Bezirken: Bismarck 
6481, Adloff 2158, Plate 2777 und Schmal­
feld 3664 Stimmen. Stichwahl gilt als 
sicher.

Cannes, 15. April. Die Großherzogin von 
Mecklenburg-Schwerin ist heute von hier abgereist, um 
der Beerdigung der Großfürstin Olga beizuwohnen.

Rom, 15. April. Wie die „Agenzia Stephan: 
meldet, haben der Ministerpräsident di Rudm: nno 
der englische Bottchafter Lord Dufferin heute oas 
Protokoll über die ^Abgrenzung der Emflußsphare 
Italiens und Englands in Afrika voni Mm en N 
bis zum Rothen Meere unterzeichnet. ^Hierdurch i]t 
die Abgrenzung der beiderseitigen Cinslußchharen 
auch westlich und nördlich von Aethiopren und der 
Erythräischen Kolonie vervollständigt.

Jagd, Sport und Spiel.
* Berlin, 15. Aprl. Mißbilligend soll sich der 

Kaiser^ darüber ausgesprochen haben, daß der 
-verein für Hindernißrennen entgegen seinem Wiliisch 
der Sonntag Rennen abgehalten bat. Wie 
Kaiser einp N-??^'". mitgetheilt wird, hat sich der 
welche fies, derjenigen Offiziere einreichen lassen, 
--------Rennen betheiligt haben.

.maifdev- 'g'edtfa f<Ä man dir

Standpunkt ctnnehmen w cn!CiI kiwas freieren 
deutschen Staaten Sera »Ä.«“ 7 den übrlqen 
einen MalbemoMföen «üfiUg “3% l?el*eä 
nut gewissen Beschränkungen [re li» 2 n,ft5aIfc'cc - 
Wbeck aefoigt, wo die s°Mw7mo-SL Ni 
sur Sonntag, den 3. Mai die polizeiliche Ert^-I 
zur Veranstaltung eines Massenumzuges alt &%!!!* 
ffrahon für den Achtstundentag erhielten. Sache der 
Soztaldemokraten ist cs, von der ihnen gegebenen Gr- 
faubniB den nchtigen Gebrauch zu machew" indem sie 
sich der größten Ordnung befleißigen.

i

16.|4.
228,—
213,50

ISA—
176,20
23,40
61.70
63.70
50,90

15-14.
227,—
213,20

Handels-Nachrichte«.
Telegraphische Börsenberichte.
Berlin, 16. April, 2 Uhr 35 Min. Nachm.

Börse: Behauptet. Cours vom 
3i pCt. Ostpreußifche Pfandbriefe . 
31 pCt. Westpreußische Pfandbriefe. 
Oesterreichische Goldrente . . . . 
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . 
Russische Banknoten............................
Oesterreichische Banknoten .... 
Deutsche Reichsanleihe......................
4 pCt. preußische Consols .... 
4pCt. Rumänier.................................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten

Produkten-Börse.
Cours vom......................
Weizen April-Mai . .

Sept.-Okt. . .
Roggen verstaut.

April-Mai . .
Sept.-Okt. . .

Petroleum loco
Rüböl April-Mai . . . 

Sept.-Okt. . . .
Spiritus 70er April-Mai

Königsberg, 16. April. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide-, Woll-/ Mehl- und Spiritus-Com- 
misfions-Gefchäst.)

Spiritus pro 10,000 I?/. exel. Faß.
Tendenz: Unverändert.
Zufuhr: —Liter.

Loco contingentirt............................ 69,50 A Brief.
Loco nicht contingentirt .... 49,25 „
April contingentirt............................. 69,25 „ Geld.
April nicht contingentirt .... 49,— „

Danzig, den 15. April.
Weizen: loco unser., 300 Tonnen. Für bunt und hell­

farbig inl. — hellbunt inländisch — ji, 
h^chbunt inländisch S25 A Termin April-Mai 126pfd. 
zum Transit 176,50 A per Sept.-Okt. 126pfd. zum 
Transit 169,CG Jl

Roggen: loco höher, inländ. — A russisch und 
polnisch zum Transit - A per April-Mai 120pfd. 
zum Transit 132,00 A per Sept.-Okt. 120pfd. zum Tran­
sit 130,00 Ji.

Gerste: gr loco inländisch — J6.
„ kleine loco inl. — JL

Hafer: loco inländisch — Jt.
Erbsen: loco inländisch — A

Königsberger Produetenbörse.
14. 

April. 
R.-Mk.

15. 
April. 
R.-Mk.

Tendenz.

Weizen, Hochb. 125 Pfd. . 
Roggen, 120 Pfd. . . . 
©erste, 107/8 Pfd. . . . 
Hafer, feiner......................
Erbsen, weiße Koch- . . . 
Rübsen.................................

218.00
178,50
143,00
156,00
144,00

218 00
176,00
143,00
156,00
144,00

ruhig, 
niedriger, 
unverändert 

do. 
do.

Spiritusmarkt.
Danzig, 15. April. Spiritus pro 10,000 Liter, loco 

koniingeniirt 69,00 Lr., kurz. Lief, kontingentirt 69,00 Br., 
pro April - Mai kontingentirt 69,00 8*r. loco 
nicht kontingentirt 48/0 Gd., kurze Lieferung nicht kon­
tingentirt 48,50 Gd., pro April - Mai nicht kon­
tingentirt 48,50 Gd.

Stettin, 15. April. Loco ohne Faß mit 50 A Kon, 
sumsteuer 69,80 loco mit 70 A Kvnsumsteuer 50,00 A-- 
pro Bpril-Mai 50,30 A, pro August-Sepbr. 50,9) A

Zuckerbericht.
M agdeburg, 15. April. Kornzucker exkl. von 92 pCt. 

Rendenrent 18,50. Kornzucker exkl. 88 pCt Rendement 
17,60. Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 15,00. — 
Ruhig stetig. — Gemahlene Raffinade mit Faß 28,25. 
Melis I mit Faß 27,10 Ruhig.

DaZ kalte, trübe Wetter mit geringen Niederschlägeu 
dauert über Zentraleuropa fort, indessen dürste sich das 
Aufklaren mit Erwärmung langsam ostwärts über unsere 
Gegend ausbreiten. In Deutschland ist die Temperatur 
fast überall etwas gestiegen, liegt aber noch, außer in den 
nordöstlichen Gebietstheilen, allenthalben ziemlich erheblich 
unter dem Mittelwerthe'

Deutsche See warte.

Meteorologische Beobachtnugen
vorn 15. April, Morgens 8 Uhr.

Tempe­
ratur.
Cels.

(T
5
5

6
3
1
2 

-2
4

Stationen.
Baro­
meter, 
nun.

Wind. Wetter.

Aiemel 764 OSO halb bed.
Neufahrwasser 763 RO bedeckt -
Swinemünde 762 SSO bedeckt
Berlin 762 WSW bedeckt
Wien 768 RW Regen
Kopenhagen 761 ORO Regen
Petersburg 768 NO Dunst
Stockholm 767 ONO bedeckt
Haparanda 769 N heiter
Hamburg 762 NW bedeckt

Uebersicht d e r W i tterunj

Die Lebens- und Pensions-Bersicherungs- 
Gesellfchaft „Janns" in Hamburg erstattet ihren 
Jahresbericht für 1890. Die' geschäftlichen Ergebnisse 
werden als befriedigende bezeichnet. Die Gesammt- 
zahlen sind so groß, wie noch niemals vorher. Das 
Endresultat der Sterblichkeit wird „vortheilhafr" ge­
nannt, obschon die bis in 1890 hinein dauernde 
Influenza-Epidemie der Gesellschaft erhebliche Verluste 
zufügte. In 33 Sterbefällen aus dieser Epidemie 
wurde die Gesellschaft mit zusammen 121,645 Mk. 
Versicherungssumme in Anspruch genommen. Im 
Ganzen aber verlief die Sterblichkert unter den Ver­
sicherten Günstig. Der Überschuß in 1890 bestes sich 
auf 380 689 Mk. An Dwidenden sonnen zur Ver- 
theilnng'kommen: 20 pCt. auf die reine Prämie der 
©übe 1888 mit Anspruch am Gewinn-Antheil be­
standenen Versicherungen und 350 Mk. per Aktie auf 
ben Baareinschuß. Die Gesammt-Reserven sind von 
1,485,592 Mk. auf 23,909,863 Mk. gestiegen. Die 
ult. 1890 laufenden Versicherungen betreffen 28,226 
Personen mit 82,042,630 Mk. Versicherungssumnie 
und 2,706,461 Mk. Jahrespramie. Die versicherten 
Personen theilten sich in 19,801 Männer, 3391 Frauen 
und 5645 Kinder (Aussteuer-Versicherungen). Die 
Sterblichkeit in 1890 betrug 483 Personen mit 
1,326,^95 Mk. Versicherungssumme; dagegen waren 
rechnungsmäßig 494 Todesfälle mit 1,346,205 Mk. 
3U Vergüten. 423 Verstorbene waren männlichen, 
60 weiblichen Geschlechts. Seit ihrer Gründung 
zahlte die Gesellschaft überhaupt 26,657,623 Mk. an 
bte Erben von 10,693 Versicherten aus.

fassen.Es


Elbiuger Staudes-Amt.
Vom 16. April 1891.

Geburten: Schuhmacher Franz 
Sprenger, T. — Fleischer Cd. Gurske, 
T. — Steinsetzer Xaver Gumowski, T. 
— Fabrikarbeiter Johann Rosenberg, 
S. — Kaufm. Heinrich Holzrichter, S.

Aufgebote: Kürschner Wilhelm 
Rantenberg-Elb. und Martha Dippe- 
Elb. — Bäckermeister August Metschu- 
lat-Elb. und Johanna Glowitz-Elb. — 
Schneider Josef Knmmetat-Elb. und 
Florentine Hinz-Elb.

Eheschließungen: Architect Kasi- 
mir Pillarz-Elb. mit Jda Wehser-Elb.
— Apothekenbesitzer Johannes Genrich- 

Snlau mit Gertrud Hanff-Elb.
Sterbefälle: Rentiere Wwe. The- 

rese Ollmann, geb. Großmann, 65 I.
— Gelbgießer Gustav Rledel, S. 9 M.
— Maurer August Hübe, T. 7 M. — 
Hospitalitin Elisabeth König, geb. Rose, 
73 I. — Witlwe Christine Gehrke, geb. 
Quintern, 76 I. — Tischler Eduard 
Korpjuhn, 48 I.

Die glückliche Geburt eines kräftigen 
Jungen zeigen hocherfreut an

Vegesack bei Bremen, 13. April 1891. 
Ingenieur H. Zeitz 

und Frau Marie, 
geb. Hartwig.

Werkmeisterverein.
Sonnabend 8 Uhr: 

jM" Familienabend. 'MG

Eldinger Fehrerverein.
Vortrag: „Ueber Bolkspoesie" 

Geschäftliches.

GldmSkrKMiMtrjM
E. G. m. u. H. 

Montag, den 20. April 1891, 
Abends 8 Uhr, 

im Saale der „Bürger-Ressource": 

Generalversammlung.
Tagesordnung:

1. Geschäfts- und Kassenbericht für 
das 1. Vierteljahr 1891 '

2. Geschäftliche Mittheilungen.
Der Aufsichtsrath der Elbiuger 
paudwerkerbauk E. G. m. u. H.

L. Honig, Vorsitzender.

1 o ^Evfugung vom 9. April 
!-b?r -rlft ™ demselben Tage in das 
dlesstltige Register zur Eintragung der 
Ausschließung der ehelichen Gütergemein­
schaft unter Nr. 196 eingetragen, daß 
der Kaufmann Gustav Hemann 
Preuss zu Elbing für seine Ehe 
mtt der SSargaj’efhe Änna 
Catharane Wisatzki durch Ver­
trag vom 14. Januar 1891 die Gemein­
schaft der Güter und des Erwerbes mit 
der Bestimmung, daß das Vermögen 
der Frau die Natur des vertragsmäßig 
vorbehaltenen haben soll, ausgeschlossen

Elbing, den 9. April 1891.

Königliches Amtsgericht.

Mmümchung.
,-8UL" Verpachtung der diesjährigen 

Z-^lde auf den zu Kerbshorst beleaenen, 
dem Heiligen Geist - Hospital hierselbst 
gehangen ^ändereien haben wir einen 
Termin auf

Montag, den 20. Atzn! er.,
, Rachm. 4 Uhr,

üu Verwaleerhause zu Roßgarten an- 
beraumt, zu welchem Pachtimeressenten 
hiermit eingeladen werden.

Elbing, den 16. April 1891.

Die BeNAaltM'gs-Tcpntation 
des Heiligen Geist-H,spjt,iz.

^oHerle
der

wwMiclioiMiilM:
in Elbing. &

Ziehung 25. Mai 1891. ■
Jedes 15. Loos gewinnt. 8 

Loose a 1 M., 11 Loose für 8 
10 M. sind zu beziehen durch a 
die General-Unternehmer g 
Carl Meissner. Theodor Bertling, e 

Elbing ’ Danzig, 
sowie von den durch Placate 8 
kenntlichen Handlungen und in 8 
derExped. s

Ich beabsichtige das Grnnd- 
stiick Hohezinnstraße 12a zu 
verkaufen.

Gerichtsassessor Oi*. Heumann.
Am Lustgarten 14.

KekMntMllchling.
Wir bringen hierdurch zur öffent­

lichen Kenntniß, daß mit Genehmigung 
des Bezirks-Ausschusses zu Danzig zur 
Deckung der Gemeindebedürfnisse für 
das Jahr 1891—92 ein Zuschlag von 
280 % zur Klassen- und klassificirten 
Einkommensteuer erhoben und nunmehr 
mit der Ausschreibung und Einziehung 
der Gemeinde - Einkommensteuer nach 
diesem Prozentsätze vorgegangen werden 
wird.

DieGemeilide-Einkommeusteuer-Hebe- 
rolle wird von Freitag, den 25. 
April er. ab, 14 Tage lang zur 
Einsicht für das betheiligte Publikum 
in der Kämmerei-Hauptkasse int Rath­
hause offen liegen.

Die zur Staats-Eiukommensteuer 
veranlagten Cerisiten, Beamten, Lehrer 
urid Pensionäre haben die Gemeinde- 
Einkommensteuer, sowie alle übrigen 
Steuern in den feststehenden Fällig­
keitsterminen zur Vermeidung der kosten­
pflichtigen Einziehung nach Zustellung 
der Steuerbenachrichtigung direkt an 
die betreffenden Kassen abzuführen.

Von allen übrigen Eeusiten,.also 
auch von den Aassensteuerpstichtigett 
Beamten, Lehrern und Pensionären 
werden die Steuern, wie bisher, durch 
die Steuer-Einsammler abgeholt werden.

Unter Hinweis auf unsere Bekannt- 
machung vom 16. März er. bemerken 
wir, daß Reelamationen derjenigerl Steuer­
pflichtigen, welche nicht mit ihrem 
vollen Einkommen zur Gemeinde- 
Einkommensteuer heranzuziehen 
slnd, binnen einer Präklusivfrist von 
drei Monaten nach der Zustellung 
des Steuerzettels bei dem Magistrat 
schriftlich anzubringen sind.

Die Zahlung der veranlagten Steuer 
darf durch angebrachte Reklamationen 
oder gegen die Reklamationsbescheide er­
hobene Klagen niemals verzögert werden. 
Sie muß vielmehr mit Vorbehalt der 
späteren Ausgleichung in den Fälligkeits­
terminen bei Vermeidung der kosten- 
pl^chiigeu Einziehung erfolgen.

Bei allen Reklamationen ober 
Eingaben, welche die Besteuerung 
betreffen, ist die Nummer der 
Heberolle und des Bezirks, sowie 
Strafte und Hausnummer anzn- 
geben.

Elbing, den 14. April 1891.

Der Magistrat.

Speciell
io8,®e&tobftr h Stuttgarter Serien« 
entschieden ' da? die
derselben im 016 Betheiligung bei

Jahresbeitrag pr. i 1 %
42 X uiertel)äl)rt. 10 m' J8®1-9;?
3 M. 50. Statuten betienbrt
Sfegmeyer-Stuttaart ° ‘ *• J

Owei Stuben, Küche, Garten und 
<0 Bleiche von sofort zu vermietben 

Kalkscheunstraße 9/io

Kopf-Salat
empfiehlt G*.

Hohezinnstr. la.
Auch im Blumenladen, Jnn. Mühlen- 

damm, täglich frisch.

Freitag,

Neuheiten i«

und empfehle dieselben zu außergewöhnlich billigen

JDie IMreetioi»’

M.
»

35612588,
1500000,^

1326295,-
175590,"

KüMW. Strickgariie,
echt diamantschwarz.

Radieschen,
Salat,
Malta-Kartoffel«,
Matjes-Hermge, sehr schön 

empfiehlt

Sövlgsherger Pferde- lind
ElsWageu-Uerlsüslinff.

Ziehung bestimmt am 13. Mai-
8 ä 1 M., nach Auswärts 
iUÜÜSv 10 Pf. für Porto und 

20 Pf. für Liste, sind zu haben in der
Expedition der „Mtpr. Ztg."

A. Jschdonat,
Alter Markt.

FrjihjlthrsBanWS-
J. B. Pohl’s Baumschule, 

Frauenburg, empfiehlt:
Edle Obftbaume in allerll>est. e-ort. 
für uns. rauhes Klima von 7'5 Pf. av. 
Fruchtsträucher, Zier-, Allee-, Trauer-, 
Lebensbäume. Sträucher, Standen, Bux- 
baiim. Weißdorn, Georginen, Stoiebeh 
imd Knollengewächse, hochstämmige und 
niedrige Rosen, Johannisbeeren und 
Stachelbeeren, Wein u. s. w.

Verzeichnis ZU Diensten.

August Wer nick Wachs.
Inh. Edwin Bör*endt, Schmiedestr. 7.

Zu

Einsegnungen 
empfehle mein grosses Lager in 

schwarzen und! weissen

Kleiderstoffen,
sowie Neuheiten in

geseicl&ten Koben«

empfiehlt
Beruh. Janaen.

M. 82042630,^1

673014,03

3606207,71
1011370,17

Lehrling
für das Comptoir wird gebraucht.

Bedingungen bei persönlicher Vor­
stellung zu erfragen

Tampfsiigewerk
Joh. Müller?

Zimmermeister.

MSlntzm
Vigogne, 

deutsche 

Ärlckbsm«gStn und 
Hiülklglmie 

in reichhaltiger Farben-Auswahl, 
durchweg zu Original-Fabrikpreisen 
empfiehlt 

A. Jschdonat, 
Alter Markt.

Unglanblicli WH
aber wahr! Gegen Einscnd. von nur 1 M. 50 Pf. in Briefmarken oder M 
anweisung versende ich franco nach jedem Ort: Berliner Leben. — Gehein 
von Berlin. — Berlin bei Nacht wie es weint und lacht. — 1000 faule 
Anekdoten; ferner 1 Liederbuch mit 50 der schönsten Lieder wie: „Mandw 
Walzer", „Edelweiß", „Kaiserveilchen", „Ach einmal blüht im Jahr der - 1
„Angelwalzer" ?c., 1 Buch mit Polterabendscherzen und Hochzeitsgedlw 
Komiker und Koupletsänger mit Noteik, 1 Zauberbuch Bellachnii, leicht 
lich dargestellt, 1 Buch schöner Stammbuchverse. Ferner 10 hochfeine 2c- 
lationstarten, 1 Briefsteller, 1 Buch die Kunst, mit Frauen glücklich 8» ' 
Ferner das Geheimniß der Liebe rc. Als Extrazugabe 1 TaschemArttoM. 
selbe zeigt an, wieviel jede Persvli wiegt. (Neueste Erfindung.) 601 Geye 
Mittel für Jedermann in landwirthschaftlichen und häuslichen Bern 
Alles zusammen nur 1 M 50 Pf. umgehend franco.  . s.rtftr. 51'
Reinhold Klinker, Verlags-Buchhandll, Berlin AO. 18, Fne

Fleischerstraße 8.

(fiiniditiingfH.
ans emaiüirtem Eisenblech, für Behörden, Fabrike" 

® Hausbesitzer und Private.

Firmenschildes* für Gewerbetreibende.
Schriftproben und Größen liegen zur Ansicht aus.

Gustav Herrmann Preusg

»
M.
M. 23909863.21

M. 20906384,—' 
» 486176,23
» 1308618,29

Rechenscbafts- Berichte, Prospecte und Antragsformulare gratis: 

m Danzig 
bei der General-Ägentur* 

0. 1. Reiser, Koh,Trrkt 
sowie bei sämmtlichen Agenten der Gesellschaft.

Hamburg, April 1891.

COBiCEÜT
des

Elbiuger Kirchenchors 
den 24. April d. I., Abends 8 Uhr, 

in der Bürger-Ressource:
1. <4. Fr. Händel: Lach- und Tanz-Scenen für Solo (Sopr.), Ehor

und Orchester aus „Frohsinn und Schwermnth".
2. Oir. W. von Gluck: Scenen aus „Orpheus" für Solo (Sopr.

und Alt), Chor und Orchester.
Orchester: Kapelle des Herrn Otto Pelz. 

Texte ä 10 Pf. und Billets: nummer. Saalplaft 1,50 M., 
Stehplatz und Loge 75 Pf. bei S. Versuch Nachf. (Herrn Rud. Na- 
doluy) und Abends "an der Kaste.

Theodor Carstenn,
Cantor an St. Marien.

J Neuheiten i« °

iSonnen-*'' i
1 sind eingetroffen
8 Preisen.

DIE KATARRHE 

der JLunge9 des Kehlkopfs» des 
Stnchens und der Äase (Schnupfen)  

f'ivr.cn nur aehcili werden, wenn die Ursache der Erkrankung, die Entzündung der Schlei*®, 
haut, beseitigt wird. Das einzige Mittel, welches auf den Entzündungsvorgang einwirkt, die 
biue herab- und nur in der Verwendung desselben, tn einer höchst zweckmäßigen
setzt, ist das bindung mit anderen Mitteln ist der Grund zu suchen, daß sich die

ApothekerW.V ossBü Katarrhpillen
welche neuerdings wesentlich verbessert wurden, unter Aerzten Wie Laieni 
Tausende von Anhängern und nnubertTOneiieS HeilMiU-s I 
Freunden erworben und als — gegen I
tarrhalische Erkrankungen der Luftwege und deren ssolgczustände wie Heist^F 
feit, Husten, Schleim-Absonderung (Auswurf) rc. erwiesen ha^' 
In sehr kurzer Zeit, oft nach wenige 
Stunden wird die Entzündung der Scliljjg* 
hai^geheiiinit^oder^aiifg^iiohen^nd^Jii®^ 
durch der qualvolle linsten. lästigeSchagK 

.fen etc.beseitigt.—Alle übrigen sog. Katarrh* 
Kiifföl beschwichtigen wohl vorltbergehend einzelne Erscheinungen d® 
HSäitGJ Katanh’s, sie lindern z. 1t. das tiefilhl von Brennen, Krat««” 
Trockenheit im Halse, oder erleichtern auch den Auswurf,

den Katarrh aber heilen sie nicht.
MF Man achte stets darauf, das; jede trägt. Alle anders verpackte
Dose die obenstchende Schutzmarke und fln.b
der Aerschlus-streifen die Uutcrschrift <//<' Mk. 1.^ tn den Apoth-«^»

JAMS
Lebens- u. Pensions-Versicherungs-Gesell- 

schaff in Hamburg.
Errichtet am I. Februar 1848.

Auszug aus dem Rechenschafts1 
Berichte am 4. April 1891.

Ultimo 1896 waren in Kraft:
28226 Lebens-Versicherungen mit  

1101 Renten- und Pensions-Versicherungen mit jähr­
lich zu zahlenden Pensionen von .... »

Die Einnahme im Jahre 1890 betrug:
An Prämien und Kapital-Zahlungen M. 

» Zinsen . ..................................................................»
Verausgabt wurden:

Für 483 Todesfälle..............................
» 111 bei Lebzeiten fällig gewordene Versicherungen 

Seit ihrer Gründung zahlte die Gesellschaft überhaupt 
an Versicherungs-Kapitalien und Renten . .

Das Grund-Capital der Gesellschaft beträgt ....
Die Reservefonds belaufen sich auf

Davon sind angelegt :
In Hypotheken..................................................

» Darlehen gegen Unterpfand . . . . . 
» Darlehen auf Policen der Gesellschaft. .

y» t

L

In Elbing zu haben in der Adler-Apotheke.

Stellensnchende jeden 
Berufs placirt schnell ^eute8»9s 
Basrean in Dresden, Maxstraße 
Nr. 6.

013000003101

^

^



Nr. 8y. Elbiug, den 17. April.

Tägliche Beilage zur „Altpreußische« Zeitung".
1891.

*b Starrn mf Mt WHIe.
Eine Erzählung 

aus dem Kriege 1870—71.

Von Emile Zola. 
Deutsch von Paul Heichen.

3) ________
J _ Nachdruck verböte».

uhb nV»^ ^drauf das große Hofthor schließen, 
ftqnk "Es wurde für einen energischen Wider- 
vndkr"^bereitet. Da die Preußen sich auf dem 
ntimmfFec der Morelle befanden, so war ein 
Einer toSQtet Angriff nicht zu befürchten. In 
eine m Armg von 2 Kilometern war allerdings 
Ah»,.« aber ohne Zweifel hatten sie keine 
versus 1)011 deren Vorhandensein, und daß sie 
schien ? würden, den Fluß zu durchwaten, er- 
also .M wenig glaubhaft. Der Offizier ließ 
konzent"; die Landstraße überwachen und 
diesir Seit ^elnc ^sammle Streitmacht nach 
Unb^hf ^ewehrfeuer hatte wieder aufgehört, 

Läden. ^ühle schien wie ansgestorben; alle 
bethny ökQten geschlossen und aus dem Innern 

c drang nicht das geringste Geräusch. 
Br-,.LUnb nach zeigten sich indessen einzelne 

am Rande des Waldes von Gagny, 
den Kopf behutsam hervorstreckend und 

s"wuf gQn3 hervortretend. In der Mühle 
e-Uleu mehrere Soldaten bereits an: aber der 
^Uptmann rief:
r .Nein, nein, wartet noch. . . Laßt sie erst 
Abkommen."
tveb- E schlichen mit der größten Vorsicht 

""d warfen mißtrauische Blicke nach der 
dumn^-'» §wscs alte Gebäude mit seiner 
dauern Sltle .und seinen epheuumrankten 
wagten iie errf äu beunruhigen. Dennoch 
Schritt weit L t weiter. Als sie etwa fünfzig 
bet Offirip). kJ bie Wiese heraus waren, sagte 

„Los!" bQ§ einzige Wort:

einzelne erschütterte die Luft, dem noch 
Selbe zitternÜ iolgten. Francoise, am ganzen 
bor d^ Ohren unwillkürlich die Hände 

tiltb^5n^UC iuuschend hinter den Soldaten,

tatte, Qetonf.ri Quc^ sich ein wenig verzogen 
mitten m.t x L.ct. drei Preußen, welche todt 

uf der WieHe lagen. Die übrigen hatten 

schleunigst hinter den Weiden und Pappeln 
Schutz gesucht. Nun begann die Belagerung.

Ueber eine Stande lang wurde die Mühle 
beschossen, und die Kugeln prasselten wie Hagel 
gegen die alten Mauern. Wenn sie auf Stein 
trafen, hörte man, wie sie breitschlugen und 
ins Wasser zurückfielen, während sie sich mit 
dumpfem Geräusch in das Holz einbohrten. 
Zuweilen verkündete ein Krachen, daß das 
Mühlrad getroffen war. Die Soldaten im 
Innern des Gebäudes gingen mit ihren Schüssen 
sparsam um und feuerten nicht eher, als bis sie 
ordentlich zielen konnten. Von Zeit zu Zeit 
sah der Hauptmann nach der Uhr, und als eine 
Kugel, durch einen Fensterladen eindringend, 
sich in die Wand festsetzte, murmelte er:

„Vier Uhr! Wir werden uns wohl kaum 
halten können." In der That wurde durch 
diesen schrecklichen Kugelregen die alte Mühle 
allmählich arg erschüttert. Ein Fensterladen 
fiel, durchlöchert wie ein Spitzentuch, ins Wasser 
und mußte durch eine Matratze ersetzt werden. 
Vater Merlier wagte sich trotz der großen Ge­
fahr alle Augenblicke hinaus, um den Schaden 
an seinem armen Mühlrade zu konstatiren, dessen 
unaufhörliches Krachen ihn in der innersten 
Seele schmerzte. Diesmal war es mit dem 
alten Rade wohl zu Ende, und er würde es 
nie wieder ausbessern können. Dominique hatte 
Francoise flehentlich gebeten, sich zurückzuziehen, 
aber sie wollte bei ihm bleiben und hatte sich 
hinter einen großen Eichenholzschrank gesetzt, 
welcher sie schützte. Dennoch schlug eine Kugel 
in den Schränk, dessen Wände dumpf erdröhnten. 
Da stellte sich Dominique vor Francoise. Er 
hatte noch nicht gefeuert, da er nicht an die 
Fenster heran konnte, welche ihrer ganzen Breite 
nach mit Soldaten besetzt waren. Bei jeder 
Salve zitterten die Dielen.

„Achtung! Achtung!" rief plötzlich der Haupt­
mann.

Er hatte soeben eine dunkle Masse aus dem 
Gehölze Herkommen sehen. Sofort wurde ein 
schreckliches Pelotenfeuer eröffnet, und es war 
gerade, als ob ein Wirbelsturm gegen die 
Mühle losprasselte. Ein zweiter Fensterladen 
stürzte hinab und durch die klaffende Oeffnung 
sausten die Kugeln herein. Zwei Soldaten 
fielen. Der eine rührte sich nicht mehr, und 
man schob ihn nach der Wand, weil er im 
Wege lag; der andere krümmte sich auf dem 
Boden herum und bat kläglich, man möge ihm 



den Gnadenstoß versetzen; allein man hörte ihn 
nicht, unaufhörlich sausten die Geschosse herein, 
ein Jeder war aus sein Heil bedacht und suchte 
eine Schießscharte, um das Feuer zu erwidern. 
Ein dritter Soldat wurde verwundet; dieser 
aber sagte kein Wort und blieb mit klarem 
Blicke neben einem Tische liegen. Angesichts 
der Todten hatte Francoise, von Entsetzen er­
griffen, ihren Stuhl zurückgestoßen und, sich an 
die Wand lehnend, auf den Boden gesetzt. 
Unterdessen hatte man alle Matratzen, welche 
im Hause zu finden waren, herbeigeschleppt 
und damit das Fenster zur Hälfte wieder ver­
stopft. Der Saal füllte sich mit Trümmern 
aller Art, theils zerbrochenen Waffen, theils zer­
störten Möbeln.

„Fünf Uhr," sagte der Hauptmann. „Haltet 
euch brav. . . . Sie suchen jetzt über das 
Wasser zu kommen."

In diesem Augenblick schrie Francoise auf. 
Eine Kugel, welche zurückgeprallt war, hatte sie 
soeben an der Stirn gestreift, und es drangen 
einige Blutstropfen hervor. Dominique schaute 
einen Augenblick lang nach ihr; darauf näherte 
er sich dem Fenster und gab seinen ersten 
Schuß ab, ohne von jetzt an mit Schießen 
wieder auszuhören. Man sah ihn nur noch 
laden und feuern, ohne daß er sich um das 
kümmerte, was um ihn her vorging; von Zeit 
zu Zeit indessen warf er einen flüchtigen Blick 
auf Francoise. Uebrigens ging er mit der 
größten Ruhe zu Werke und nahm sein Ziel 
ganz genau aufs Korn. Die Preußen suchten, 
entlang den Pappelreihen schleichend, wirklich 
einen Uebergang über die Morelle; aber so­
bald einer unter ihnen sich vorwagte, streckte 
ihn ein wohlgezielter Schuß aus Dominique's 
Büchse nieder. Der Hauptmann, welcher 
diesem Schauspiele folgte, war ganz entzückt 
darüber. Er beglückwünschte den jungen Mann 
und sagte ihm, er würde sich glücklich preisen, 
wenn er recht viel solcher guten Schützen hätte. 
Dominique hörte ihn nicht. Eine Kugel streifte 
ihm die Schulter, eine andere verletzte ihm den 
Arm, und dennoch feuerte er weiter.

Unterdessen fielen noch zwei Soldaten. Die 
zerfetzten Matratzen boten keine Deckung mehr, 
und eine neue Salve schien die ganze Mühle 
aus den Fugen zu reißen. Die Position war 
so gut wie verloren. Dennoch wiederholte der 
Offizier:

„Haltet euch wacker . . . Noch eine halbe 
Stunde/'

Jetzt zählte er die Minuten. Er hatte 
seinem Vorgesetzten versprochen, den Feind hier 
bis zum Abend aufzuhalten, und er würde auch 
nicht einen Schritt weit vor der zum Rückzug 
festgesetzten Stunde gewichen sein. Trotz aller 
Gefahr bewahrte er seine liebenswürdige Miene 
und lächelte Francoise zu, um dieselbe zu be­
ruhigen. Er selbst hatte soeben das Gewehr 
eines gefallenen Soldaten ausgehoben und be- 
jheiligte sich am Feuer.

Es befanden sich jetzt nur noch vier Gol- 

daten im Saal. Die Preußen indeß Ze g 
sich in Hellen Haufen auf dem anderen I 
der Morelle und konnten jeden Augenblick v 
Fluß überschreiten. Noch einige Minuten v - 
strichen, ohne daß der Hauptmann Befehl i 
Rückzug ertheilte, als ein Sergeant herbele 
und meldete: „Sie sind auf der Landstraße u 
werden uns sofort im Rücken angreifen/

Die Preußen mußten also die Brucke en' 
deckt haben. Der Hauptmann sah nach D 
Uhr. t ,,

„Nur noch fünf Minuten," sagte c' 
„Früher werden sie nicht hier sein." _ u

Endlich, Punkt sechs Uhr, ließ er seine 
durch eine kleine Thür abziehen, welche am c 
Seitengäßchen führte. Von hier aus sE 
sie in einem Graben hin und gelangten gl^ 
nach dem Walde von Souval. Vor sE. 
Abzug hatte der Offizier sehr höflich von 
Merlier Abschied genommen und sich dabei 
schuldigt. Er hatte sogar die Bemerkung ' 
zugcfügt:

„Suchen Sie sich die Zeit zu D 
treiben . . . Wir kommen bald wieder." UnfC. 
dessen war Dominique allein im Saale geb^L 
und feuerte immer noch, völlig taub für 
Andere. Er fühlte nur das Bedürfniß, K’L : 
Francoise zu vertheidigen. Die Soldaten 
fort, ohne daß er davon die geringste Ahn,^ 
hatte. Er zielte, und jeder Schuß streckte 
Mann nieder. Plötzlich entstand ein lM 
Geräusch. Soeben waren die Preußen von 
Hinterseite in den Hof gedrungen. Noch % 
Schuß feuerte er ab, und sein Gewehr 
noch, als die Feinde über ihn herfielen. „ I

Vier Mann hielten ihn, während die öÄ 
um ihn herum in einer ganz abscheMz 
Sprache brüllten. Trotz aller Bitten FrancE 
hätte man ihn auf der Stelle erdrosselt, 
nicht ein Offizier, der eben hereintrat, sich 
Gefangenen hätte überliefern lassen. NaE 
er ' mit den Soldaten einige deutsche 
merkungen gewechselt hatte, wandle er sich 
Dominique und herrschte ihn in sehr gute" 
Französisch an: •

„In zwei Stunden wird man Sie füsuiren>

Drittes Kapitel.
Es war eine Verfügung des beuti®L 

Generalstabs, daß jeder Franzose, welcher 
zur regulären Truppe gehörte und mit 2S< 
in der Hand betroffen wurde, füsilirt wer",, 
sollte. Selbst die Freikorps wurden nicht 
zur Armee gehörig anerkannt. I

Der Offizier, ein langer dürrer 
legte Dominique einige Fragen vor. ObrE 
er das Französisch sehr rein sprach, besaß er 
seiner Ausdrucksweise doch eine etwas « 
preußische Härte und Steifheit.

„Sie sind aus diesem Lande?"
„Nein, ich bin Belgier." j
„Warum haben Sie die Waffen ergrifft 

Damit haben Sie doch gar nichts zu thun:
Dominique gab keine Antwort. In dE



Augenblick bemerkte der Offizier -Francoise, 
welche aufgestanden war und zuhörte; auf ihrer 
bleichen Stirn bildete die leichte Wunde einen 
rothen Streifen. Er sah die beiden jungen 
^eute einige Augenblicke prüfend an und nach­
dem er zu begreifen schien, welche Triebfeder 
wer im Spiel gewesen war, begnügte er sich 
Ylnzuzufügen:

»Sie gestehen es also, geschossen zu haben?" 
„Ich habe so oft geschossen, als ich konnte," 

antwortete Dominique ruhig.
„ Dieses Geständniß war eigentlich gar nicht 

nöthig, denn er war völlig vom Pulverdampf 
Mschwärzt, mit Schweiß bedeckt und an einigen 
^j-Uen E Blut besudelt, welches aus der 
Schußwunde an seiner Schulter herabgeträu- 
>eu war.
s»-.//^ut, in zwei Stunden wird man Sie 

mlren!" wiederholte der Offizier.
(Fortsetzung folgt.)

Kaiser-Anekdoten.
. Unter diesem Titel hat Hermann Lohberg 

krne Heipe Sammlung von mehr oder minder 
bekannten charakteristischen Skizzen, heiteren 
Momenten und leutseligen Zügen aus dem 
^eben des Kaisers Wilhelm II. herausgegeben. 
-"Us dieser recht ansprechenden Sammlung 
wollen wir hier einige Anekdoten wicdergeben: 

Als der nachmalige Kaiser Friedrich III. 
einer Unterrichtsstunde einige schriftliche 

Arbeiten unseres jetzigen Kaisers durchblätterte, 
Wollte es ihm scheinen, als ob die Handschrift 

damaligen Prinzen Wilhelm zu wünschen 
übrig ließ.

Es wurde daher außer den gewöhnlichen 
Lehrstunden noch ein Schreibkursus, den ein 
Berliner Schreiblebrer ertheilte, festgesetzt. Un­
ter der tüchtigen Leitung desselben machte Prinz 
Wilhelm schnell Fortschritte, wovon auch sein 
Großvater hörte. Um sich nun hiervon selbst 
zu überzeugen, trat eines Tages Wilhelm 1. 
unerwartet in das Unterrichtszimmer seines 
Enkels und erkundigte sich bei dem Lehrer nach 
den Leistungen desselben. Dieser begann seine 
Auskunft mit den Worten: „Ich befürchte, daß 
Prinz Wilhelm —" „Wie?" fiel der Kaiser 

„Sie befürchten" — „daß Prinz Wilhelm 
mich bald übertreffen wird", vollendete der 
©knfwr ist etwas Anderes! Seien
Prin^Wil^ Besorgniß, Konkurrenz soll Ihnen 

m*'. * ^,1 ich

Kaisers ^"deten Jagd wohnte unser 
zum Kran^in, Wilhelm, im „Hotel
* in Zehdenick.

wmer Equipage erwartend, 
® in seinem Zimmer auf
J" Piötzltch hörte er in dem anstoßenden 

e ein lautes Schelten, welches von einer 
werb.ichen Stimme herrührte. Er öffnete die 

Saalthür und schritt unbemerkt im Saale auf 
und ab, denn das ganze weibliche Dienstpersonal 
des Hotels lag in den Saalfenstern, um ja nicht 
die Abfahrt des Prinzen zu verpassen. Nur 
ein altes Mütterchen, die Hilfsaufwärterin 
Hase, von welcher auch das Schelten ausge­
gangen war, war die Einzige, welche sich nicht 
von der Neugier hatte verlocken lassen und die 
gewissenhaft ihren Obliegenheiten nachkam. „Eine 
heillose Wirthschaft," schalt sie. „Niemand be­
kümmert sich um seine Sache!. Nichts ist in 
Ordnung. Wo sind die Streichhölzer? Ich 
muß in den Keller hinunter!" Da fällt ihr 
Blick auf den fremden Herrn, der im Saale 
auf und abgeht. Schnell wendet sie sich an 
denselben: „Min Söhn, hemn' Se nich ecn 
Strikhölzken?" Bereitwillig holte der Prinz 
sein Feuerzeug hervor und überreichte der bie­
deren Alten ein brennendes Zündholz mit beit 
Worten: „Hier, Mütterchen, haben Sie Licht." 
Erst nach der Abfahrt des Prinzen erfuhr die 
alte Häse zu ihrem Erstaunen, wen sie mit 
„Min Söhn" angeredet hatte.

*
„Bin ich noch Oberst des Regiments?" Zu 

den hervorragendsten Tugenden unseres Herr­
schers gehört auch seine Festigkeit, die sich nicht 
von einem einmal gefaßten und für gut be­
fundenen Beschluß abbringen läßt.

Nach beendeter Dienstleistung bei der 6. 
Kompagnie des 1. Garde-Regiments wurde 
unser Kaiser Kommandeur das Garde-Husaren- 
Regiments. Zu dieser Zeit bestand in Berlin 
ein' Klub, welcher sich aus Mitgliedern unserer 
höchsten Aristokratie zusammensetzte, in dem 
aber ziemlich hoch gespielt wurde. Gar bald 
hatte Prinz Wilhelm in Erfahrung gebracht, 
daß auch ein großer Theil seiner Husarenosfi- 
ziere diesem Klub angehörte und daß mancher 
von ihnen recht bedeutende Summen im Spiel 
eingebüßt hatte. Kurz entschlossn erließ er 
einen Befehl, welcher seinen Offizieren gebot, 
aus dem Klub auszutreten. Unter den Mit­
gliedern desselben herrschte natürlich hierüber 
große Bestürzung, und es wprde vom Vorstände 
beschlossen, daß Prinz R. beim greisen Kaiser 
Wilhelm I. eine Audienz uachsuchen sollte, da­
mit der Austrittsbefehl zurückgenommen würde. 
Wilhelm I. versprach auch in der Audienz dem 
Prinzen R, sein Möglichstes hierzu zu thun, 
und ersuchte kurz darauf seinen Enkelsohn um 
Zurücknahme seiner Ordre. Dieser aber wollte 
hiervon nichts wissen, sondern blieb fest bei 
seinem einmal gefaßten Beschluß. „Majestät", 
sagte er, „gestatten Sie mir eine Frage: „Bin 
ich noch Oberst des Regiments?" — „Gewiß", 
entgegnete der Kaiser. — „Dann gestatten mir 
Majestät, daß ich auch meinen Befehl, den ich 

i für nothwendig erachte, aufrecht erhalte, oder 
daß ich meine Stellung hiermit wieder in die 
Hände Ew. Majestät zurückgebe."

Dieses mannhafte Wort seines Enkels ge­
fiel dem greisen Kaiser, und rasch besänftigte er 
den Prinzen, indem er entgegnete: „Das geht 



nicht, einen fürsorglicheren Oberst könnten ja 
meine Husarenoffiziere gar nicht erhalten." Es 
blieb daher bei dem vom Prinzen ausgegebenen 
Befehl, und Prinz R. erhielt in seiner nächsten 
Audienz von Wilhelm I. den kurzen Bescheid: 
„Thut mir leid, ich kann aber nichts zur Zu­
rücknahme des Befehls thun. Prinz Wilhelm 
hält denselben durchaus aufrecht."

Mannigfaltiges.
— Der Roman einer Sängerin. Im 

Jahre 1885 wars, da betrat als Amtsmanns­
tochter im „Trompeter von Säkkingen" eine 
junge Sängerin zum ersten Male die Bühne 
des Opernhauses in Berlin. In einer Loge, 
gegenüber der kleinen Königsloge, saß neben 
Herrn v. Stephan ein wohlfituirter Schlächter­
meister aus Nauen, der mit großem Interesse 
und fast väterlicher Theilnahme dem Gesang 
der jungen Debütantin lauschte und herzens- 
froh war, als sie Beifall fand. Er hatte alle 
Ursache, auf den Ausgang des Debüts gespannt 
zu sein, hatte er doch die ersten Schritte der 
jungen Sängerin auf dem ihm so fremdem 
Boden der Kunst behütet und beschirmet. Es 
war ein eigenthümlicher Zufall, der den Schlächter­
meister Z. zu dem jungen Mädchen und das 
junge Mädchen zur Kunst geführt hatte. An 
einem Nachmittag stand Meister Z., der ein 
Engrosfleischgeschäft nach Berlin betreibt und 
wöchentlich zwei Mal nach der Residenz kommt, 
am Billetschalter in Nauen, um ein Billet nach 
Berlin zu lösen, als zwei Mädchen herantraten, 
um gleichfalls Billets nach Berlin zu kaufen, 
doch es zeigte sich, daß ihnen 80 Pfennige an 
der nöthigen Summe fehlten, und der Meister 
zahlte den kleinen Betrag, um den Mädchen 
die Reise nach Berlin zu ermöglichen. In 
dankbarer Offenherzigkeit erzählten sie ihm 
unterwegs, daß sie auf einem Gute in Berge 
bei Nauen engagirt gewesen, die eine, eine bild­
hübsche Blondine, als Stubenmädchen, die andere 
als Kuhmagd. Sie hatten jedoch nur einen 
Tag auf dem Gute ausgehalten, da sie den 
ganzen Tag über angestrengt beschäftigt wurden, 
Kartoffeln aufzuladen. In Berlin angekommen, 
ging der Meister mit den beiden Mädchen noch 
in das damalige Restaurant „Kuhstall". Dort 
ließen die Mädchen sich eine Zeitung geben, um 
die Stellenangebote zu lesen. Plötzlich rief das 
Stubenmädchen: „Da melde ich mich," und 
zeigte auf eine Annonce, in der stimmbegabte junge 
Mädchen zur Ausbildung für die Bühne gesucht 
wurden. Auf die weiteren Fragen des alten 
würdigen Meisters erzählte dann das Mädchen, 
wie sie in ihrer Heimath, einem kleinen mecklen­
burgischen Dorfe, der Liebling des Lehrers ge­
wesen sei, in der Kirche als Solosängerin ge­
wirkt habe und wegen ihrer schönen Stimme 
belobt worden sei. Der alte Meister nahm 
Antheil an dem jungen, hoffnungsfroheu Mäd­
chen und versprach, ihr nach Kräften förderlich 

zu sein. Sie meldete sich, ihre Stimme wurde 
geprüft und für so gut befunden, daß das 
Mädchen dem damaligen Intendanten, Herrn 
von Hülsen, empfohlen wurde. Sie fang im 
Opernhaus Probe und erhielt nun die weit­
gehendste Förderung. Man bot ihr an, sie 
auf kaiserliche Kosten ausbilden zu lasten und 
gab ihr gleichzeitig hundert Mark zu einer 
Reise in die Heimath, um die Zustimmung 
ihrer Eltern zu ihrer Bühnenlaufbahn einzu- 
holen. Die Eltern gaben hocherfreut ihre Ein­
willigung — und der erste Erfolg des jungen 
Mädchens war jenes Auftreten im Opernhaufe, 
zu dem Meister Z. natürlich einen der vor­
nehmsten Plätze erhalten hatte. — Einige Jahre 
waren seitdem vergangen. Die junge Sängerin 
war mit Genehmigung der Hoftheaterdirektion 
ins Ausland gegangen, um weitere Gesangs­
studien zu treiben. Dort hatte sie Gefallen ge­
funden au dem Reitsport. Sie war bald eine 
flotte, ihrer Eleganz und Schönheit wegen 
viel bewunderte Reiterin geworden. — 
Doch an einem Tage hatte sie ihrem feurigen 
Rappen zu viel zugemuthet, das Thier war ge­
stürzt, die Sängerin war zu Boden geworfen, 
nur das Dazwischentreten eines beherzten 
Amerikaners hatte sie vor weiterem Unfall be­
hütet. Der Amerikaner, Besitzer großer Farmen, 
bot der schon lange von ihm verehrten 
Sängerin nach kurzer Bekanntschaft seine Hand; 
die Sängerin aber, die in ihrer Dankbarkeit 
niemals ihren ersten Gönner vergessen, fragte 
bei Meister Z. an, was sie thun sollte und 
erst, als dieser ihr dazu rieth, schloß 
sie den Ehebund mit dem Amerikaner, 
dem sie dann in seine Heimath folgte, wohin 
sie auch ihre Eltern und ihre einstige Genossin, 
die Kuhmagd, und deren Eltern hat nachkom­
men lassen. Dem Meister Z. aber, ihrem 
„lieben Onkelchen", schickte sie eine werthvolle 
goldene Uhr, die bei den Honoratioren Nauens 
und besonders bei dem Amtmann — dem 
Gutsbesitzer in Berge bei Nauen, bei dem die 
Sängerin einst als Stubenmädchen gedient hat 
— viel Bewunderung erregt. So erzählt die 
„Allgemeine Fleischer-Zeitung".

— Eine eigenartige Bestrafung wird 
in der Pariser Garnison viel besprochen. Ein 
Soldat der Division des Generals Poilloste de 
Sa'int Marc wurde bestraft, weil er Abends 
über die Kasernenmauer geklettert und die 
Nacht auswärts verbracht hatte. Der General 
ließ sich das Führungsbuch deS bestraften 
Soldaten bringen, und als er daraus ersah, daß 
dieser gute Kletterer in der untersten Turnklaste 
eingeschrieben war, bestrafte er dessen Haupt­
mann mit 4 Tagen Stubenarrest, „weil derselbe 
die Körperkraft und die Gewandtheit eines seiner 
Untergebenen nicht richtig beurtheilt habe".
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